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8 b > Ber En 
Zum 1. Mai c. wird zwifchen Breslau und Hirſchberg 


Freitag den 5. Mai 


mach ung. 


N täglich eine Zſpännige Perſonenpoſt g 
und zwar Amal über Schweidnitz und Zmal über Jauer in Gang geſetzt werden, bei welcher bequeme Wagen mit 6 Perſonenplätzen in Anwendung 
ommen. Bei⸗Chaiſen werden nicht geftellt. f 
Dieſe Schnellpoſt wird von Breslau am Montag, Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend um 4 Uhr Morgens über Schiedlagwitz, 
Schweidnitz, Freiburg, Landeshut und Schmiedeburg und am Sonntag, Mittwoch und Freitag um 5 Uhr Morgens über Neumarkt, Jauer und 
Alt⸗ Schönau nach Hirſchberg abgehen und dort an den nämlichen Tagen refp. um 7 Uhr 35 Minuten und 7 Uhr Abends eintreffen. 
Von Hirſchberg nach Breslau iſt der Abgang auf der Route über Schweidnitz Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend und Sonntag um 
4 Uhr Morgens, über Jauer aber Montag, Mittwoch und Freitag um 5 Uhr Morgens, und das Eintreffen in Breslau an den nämlichen Ta⸗ 
gen reſp. um 7 Uhr 35 Minuten und 7 Uhr Abends. 
\ Auf der Reife nach Hirſchberg ift das Gabel-Frühſtück in Schweidnitz und die Kollation in Landeshut, auf der zweiten Route aber das Früh⸗ 
fü in Neumarkt und das Mittageſſen in Jauer. i - 
Das Perſonengeld beträgt für die Meile 5 Sgr., nach Hirſchberg ſelbſt aber im Ganzen auf beiden Routen 2 Rtlr. 15 Sgr., wobei 20 Pfd. 
Freigepäck mitgenommen werden können. Für die Ueberfracht wird das Porto nach der Fahrpoſt-Taxe erhoben. 
5 Die bisherige Fahrpoſt zwiſchen hier und Landeshut hört dagegen auf und es werden die vorkommenden Packet- und Geldſendungen mit der 
Perſonenpoſt über Schweidnitz befördert werden., f We 
Mit der Perfonenpoft über Schweidnitz werden ſich verbinden: 8 
1) eine Karriolpoſt nach Zobten, die von Schledlagwitz am Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend 7 Uhr Morgens dahin und um 1% Uhr Nach⸗ 
mittags von Zobten zurückgehen wird. Eine Perſon kann mit befördert werden und zahlt für die Meile 5 Sgr.; 5 
2) eine Amal wöchentliche Fahrpoſt von Schweidnitz über Kynau, Tannhauſen nach Waldenburg, die aus Schweidnitz Montag, Dienftag, Donnerſtag 
und Sonnabend um 11 Uhr Vormittags abgefertigt wird, und an denſelben Tagen um 5%, Uhr Nachmittags in Waldenburg eintrifft. Von 
Waldenburg nach Schweidnitz geht ſolche zurück Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag und Freitag 6 ½ Uhr früh und trifft an dieſen Tagen um 
1 Uhr Nachmittags ein. Das Perſonengeld iſt für die Meile 5 Sgr.; 
3) die von worſtehend benannter Fahrpoſt abhängige Fahrpoſt von Kynau nach Wüſtewaltersdorf geht aus Kynau Montag und Donnerſtag um 
2 Uhr Nachmittags und zurück an den folgenden Tagen um 8 Uhr Morgens. Der Perſonengeldſatz iſt 5 Sgr. für die Meile; 
4) die Fahrpoſt zwiſchen Friedland und Waldenburg wird aus Friedland Dienſtag und Freitag um 2½ Uhr früh und aus Waldenburg an dieſen 
Tagen um 8 Uhr Morgens abgehen. Das Perſonengeld iſt gleichfalls für die Meile 5 Sgr. 
5) die Reitpoſt zwiſchen Breslau und Landeshut, reſp. Hirſchberg, bleibt ferner beſtehen und wird von Breslau Dienſtag und Sonnabend um 
9 Uhr Abends abgeſandt, in Hirſchberg Mittwoch und Sonntag 1 Uhr 40 Minuten Nachmittags ankommen, von dort nach Breslau am Montag 


— 


und Donnerſtag um 2 Uhr Nachmittags abgehen und in Breslau Dienſtag und Freitag um 7¼ Uhr Morgens eintreffen. 


Breslau, den 30. April 1837. 


Königliches Ober ⸗ Po ſt⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 
Die von dem Königl. Hohen Ober -Präſidio der Provinz Schleſien dem hieſigen Hospitale für alte hülfloſe 
Dienſtboten alljährlich bewilligte Haus-Kollekte wird in dieſem Monate Mai in hieſiger Stadt und in den Vorſtädten der- 


ſelben wiederum eingeſammelt werden. 


Indem wir ſolches hierdurch zur Kenntniß des Publikums bringen, erſuchen wir zugleich Alle, die des Vermögens ſind, 
recht angelegentlich: das fernere Gedeihen dieſer lobwürdigen Anſtalt durch recht reichliche milde Gaben wohlwollend fördern zu 


helfen. Breslau, den 28. April 1837. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt— und Reſidenzſtadt 
verordnete: 


Ober-Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt- Räthe. 


a Inland. er 
Berlin, 2. Mai. Des Königs Majeſtät haben den bisherigen Re⸗ 
gierungs⸗Rath Johann Friedrich Emil von Koenen zu Frankfurt 
a. d. O. zum Ober⸗Regierungs⸗Rath und Abtheilungs⸗Dirigenten bei dem 
Megierungs⸗Kollegium zu Liegnitz Allergnädigſt zu befördern geruht. — Se. 
Maj. der König haben dem Direktor der hieſigen Porzellan-Manufaktur, 
Geheimen Bergrath Frick, die Erlaubniß zu ertheilen geruht, das von Sr. 
Königl. Hoh. dem Großherzoge von Heſſen ihm verliehene Kommandeur⸗ 
Kreuz zweiter Klaſſe des Ludwigs⸗Ordens tragen zu dürfen. 
Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Adolph zu Hohen⸗ 
lohe-Ingelfingen, aus Schleſien. Der General⸗Major und Inſpek⸗ 
teur der 1ſten Artillerie⸗Inſpektion, von Die ſt, von Magdeburg. — A b⸗ 
gereift: Der Ober⸗Jägermeiſter und Chef des Hof⸗Jagd⸗Amtes, General: 
ajor Fürſt Heinrich zu Carolath⸗ Beuthen, nach Carolath. 
Berlin, 3. Mai. Se. Königl. Majeſtät haben den bisherigen Frie⸗ 
densrichter Birkenfeld zu Prüm zum Landgerichts⸗Rath Allergnädigſt zu 
ernennen geruht. 
Angekommen: Der Großherzogl. Mecklenburg⸗Schwerinſche General⸗ 
Major und Brigadier, von Both, von Wien. 


Die Nr. 122 der Allgemeinen Staats⸗Zeitung enthält eine Beſchreibung 
der neuen Kaſſen-Anweiſungen zu Einhundert Thalern, welche vom 
8. Mai ab ausgegeben werden ſollen. 

Im neueſten Monats⸗Blatt der Armen⸗Direktion iſt der Jahresbericht 
über das Armen-Schulweſen im Jahre 1836 enthalten. Wir ent- 
lehnen daraus folgende Data: „Man iſt mit der Idee beſchäftigt, einige 
Elementarſchulen mit einem mäßigen Schulgelde von %, und ½ Thaler 
pro Monat zu gründen, und würde dieſem Plane ſchon naͤher getreten ſein, 
wenn nicht noch für zu viel Armenkinder, die Privatſchulen beſuchen mi: 
ſen, zu ſorgen wäre, und man nicht auch mit Grund befürchten müßte, 
durch Errichtung ſolcher Schulen das Schulgeld im Allgemeinen zu drücken, 
und den ſo zahlreichen Privat⸗Schullehrern, von denen viele ſchon gegen⸗ 
wärtig ein nur kümmerliches Auskommen haben, theils weſentlich zu ſcha— 
den, theils ſie ganz zu ruiniren. Im Jahre 1835 ward ähnlich wie 1833 
eine Recherche der unterrichtsloſen Kinder veranlaßt. Es fanden ſich 1855 
Kinder unterrichtslos, von denen die meiſten ſofort eingeſchult wurden. Im 
Jahre 1833 wurden bei der damals veranſtalteten Recherche 2932 ſolcher 
Kinder vorgefunden, alſo 1835 über 1000 weniger, und es iſt gegründete 
Hoffnung vorhanden, bei der fortgeſetzten Aufmerkſamkeit auf ſchulloſe Kin⸗ 
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der, und der Verfolgung und Einſchulung derſelben, ihre Zahl immer mehr 


verringert zu ſehen. Im Jahre 1836 find aus den Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗ 
Anſtalten circa 600 Kinder den Kommunalſchulen überwieſen worden. Dieſe 
Anſtalten, deren gegenwärtig 17 vorhanden ſind, wurden 1836 von circa 
1800 Kindern beſucht. Die Zahl der Armenſchul⸗Kinder betrug am Schluß 
des Jahres 1836 12,453 Schulkinder, welche für Rechnung der Kommune 
Unterricht erhielten. Die Ausgabe betrug 46,672 Thaler, im Jahre 1835 
wurden nur verwandt 42,246 Thaler, mithin 1836 mehr 4426 Thaler, 
es erhielten aber auch 1249 Kinder mehr freien Unterricht. 

Der Hamb. Korreſp. ſchreibt aus Berlin vom 26. April: „Geſtern 
iſt auf der hieſigen Börſe die Unterzeichnung auf Aktien der Berlin⸗ 


Frankfurt⸗Breslauer Bahn ganz erreicht und ſomit geſchloſſen worden. 


Die Berlin⸗Frankfurter Eiſenbahn-⸗Aktien waren fehr geſucht, und neben dem 
Schutze und der Aufmerkſamkeit, deren ſich dieſes Unternehmen von Seiten 
der Regierung jetzt zu erfreuen ſcheint, dürfte der Umſtand, daß man die 
Breslauer Bahn durch Oberſchleſten bis zur Ferdinands-Nordbahn zu ver⸗ 
längern gedenkt (sie!), und ſomit Berlin durch Schleſien mit Olmütz, Brünn 
und Wien einerſeits und Galizien andererſeits in Verbindung bringen wird, 
der Sache einen beſonderen Impuls und vielfach erhöhte Wichtigkeit geben. 

Königsberg, 27. April. Im verfloſſenen Jahre find in Oſt- und 
Weſtpreußen 10,677 Vergleichsſachen bei den Schiedsmännern ans 
gemeldet und von dieſen 8056 wirklich ausgeglichen worden. In 1380 
Fällen haben Vergleiche nicht zu Stande gebracht werden können, es ſchwe⸗ 
ben noch 369 Fälle, und 872 konnten wegen Ausbleibens der Parteien von 
den Schiedsmännern nicht beendigt werden. Gegen das Jahr 1835, in 
welchem 9903 Vergleichsſachen angemeldet und von dieſen 7397 wirklich 
verglichen wurden, hat ſich im verfloffenen Jahre die Theilnahme an dem 
Schiedsmanns⸗Inſtitut um 774 Fälle erhöht, und 659 Fälle mehr ſind 
verglichen worden. ; 

In Frauenburg erfolgte am 26. April die Wahl des neuen Biſchofs 
von Ermland. Dieſe iſt einſtimmig auf den allgemein verehrten Biſchof 
von Diana ꝛc., Hrn. v. Hatten, gefallen. Der Königl. Kommiſſarius 
erklärte, daß, in Gemäßheit feiner Inſtruktion, dieſe Wahl Sr. Majeftät 
dem Könige genehm ſei, und geſtattete die öffentliche Bekanntmachung 


derſelben. 
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München, 25. April. Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Michael von 
Rußland iſt heute von hier nach Stuttgart abgereiſt, und Ihre Königl. 
Hoheit die verwitwete Großherzogin von Baden wird morgen ihre Reiſe 
nach Wien fortſetzen. — Die Kammer der Abgeordneten beſchloß heute 
mit 108 gegen 10 Stimmen, die Bitte zu ſtellen, daß das Lotto allmälig 
aufgehoben und zur Deckung des dadurch entſtehenden Einnahme Ausfalls 
den Ständen der geeignete Geſetzes⸗Entwurf vorgelegt werden möchte. — 
Von Wien ift ein Gefhäftsführer des Hauſes Rothſchild, Wertheim⸗ 
ſtein, von Frankfurt einer deſſelben Hauſes dort, Goldſchnadt, hier ange⸗ 
kommen. Beide haben ſchon Konferenzen beim Finanz ⸗Miniſterſum ge⸗ 
habt. Man will ihre ſchnelle gleichzeitige Ankunft mit dem Ereigniſſe der 
Abwerthung und Verrufung der % und ½ Kronthaler in Verbindung 
ſetzen und ſpricht davon, das Haus Rothschild ſei bei folder Operation 
nicht unbetheiligt. Natürlich drängt eine Vermuthung die andere und 
man ſieht mit Spannung dem Beſchluſſe unſerer Staats- und Finanz⸗ 
Verwaltung darüber entgegen. Man will wiſſen, dieſe Frage werde das 
Finanz⸗Miniſterium ſehr beſchäftigen, und vielleicht zu gemeinſamen Be⸗ 
nehmen mit Würtemberg veranlaffen. Jedenfalls iſt man überzeugt, daß 
nur die zuträglichſten Beſchlüſſe gefaßt und vollzogen werden, da man in 
Baiern ſolchen Operationen im Mänzweſen nie ſehr hold geweſen iſt. 


Oeſterreich. 

Reiſende, welche von Wien kommen, erzählen von der großen Thätig⸗ 
keit, mit welcher an der Eiſenbahn nach Brünn, Kaiſer Ferdinand's Nord⸗ 
bahn genannt, gearbeitet wird. Auf beiden Endpunkten derſelben, in der 
Nähe von Wien und bei Brünn, arbeiten mehre Tauſend Menſchen daran; 
zu Aspern 2500 und bei Brünn 3000 Mann, ſo daß man deren Vol⸗ 
lendung in verhältnißmäßig kurzer Zeit entgegenſieht. 

5 Ruf land. 

Man ſchreibt der Leipz. Ztg.: „Es ſcheint gewiß zu fein, daß die Kai⸗ 
ſerlich ruſſiſche Familie in dieſem Jahre nicht nach Deutſchland kommen 
wird. Se. Majeſtät der Kaiſer wird die Länder am Kaukaſus und am 
ſchwarzen Meere bereiſen und in Odeſſa mit Ihrer Maj. der Kaiſerin zu⸗ 
ſammentreffen. Gerüchten zufolge, welche viel Wahrſcheinliches haben, 
wäre es dem ruſſiſchen Einfluß in Konſtantinopel gelungen, den Sultan 
zu einer Zuſammenkunft mit dem Beherrſcher Rußlands geneigt zu machen, 
die an der Mündung der Donau ſtattfinden dürfte. Dieſer Triumph der 


ruſſiſchen Politik würde ganz vorzüglich England mit Beſorgniß erfüllen 
und konnte ſehr leicht eine Annäherung zu Mehmed Ali herbeiführen, um 


welche derſelbe ſich ſo eifrig und lange bemüht hat. 


Großbritannien. 

London, 26. April. Das Gerücht, als litte Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin an' den Folgen des Jerſpringens eines Blutgefäßes, iſt ungegründet. 
Ihre Majeſtät hat einen Anfall von Gallenfieber gehabt, iſt aber ent⸗ 
ſchieden in der Beſſerung. — Geſtern war der Geburtstag der Herzogin 
von Gloceſter. Ihre Königliche Hoheit empfing die Glückwünſche des 
Herzogs don Cumberland, der Prinzeſſin Auguſte und anderer in der Stadt 
befindlichen Mitglieder der Königlichen Familie. — Anſtatt der verſtorbenen 
Lady de l' Isle iſt eine andere Tochter des Königs, Lady Auguſte Gor⸗ 
don, Aufſeherin des beg 0 eg ae dieſe Stelle bringt, 
ußer freier Wohnung, ungefähr 700 Eſtr. jährlich ein. 
. "m BT hielt die Stranger’s Friend⸗Geſellſchaft ihre Jahres⸗Ver⸗ 
ſammlung, welches in der Form von Theetrinken geſchah. 350 f. g. Vi⸗ 
ſitoren und Freunde ſetzten ſich zum Thee nieder, worauf der Bericht vor⸗ 
gelefen wurde. Seit Anfang 1836 find 7277 Subjekte, meiſt Familien, 
von dieſem Vereine unterſtützt worden. In den letzten 30 Jahren hat der 
Verein 207,880 Perſonen und Familien unterſtützt, und dabei ungefähr 
80,000 Eſtr. verausgabt. Charakteriſtiſch iſt dieſem menſchenfreundlichen 
Verein, daß er alte Kleidungsſtülcke verſchenkt, indem manches arme Mäd⸗ 
chen deshalb keinen Dienſt bekommt, weil ſie ſich ſchämt, einen ſolchen in 
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zu thun. 


n Kleidung zu ſuchen, ihn auch nicht leicht in ſolchem Aufzuge 
ndet. 

In dem Kommiſſional⸗Berichte über den Zuſtand der Armen in Ir⸗ 
land heißt es: Obgleich Branntwein das einzige Getränk iſt, das die 
arbeitenden Klaſſen genießen (Bier iſt nur in den größern Städten bekannt), 
ſo iſt doch die Trunkenheit ſeltener als man gewöhnlich glaubt; die Armuth 
iſt ſo groß, daß die Leute ſelbſt da, wo der Branntwein durch ungeſetzliche 
Deſtillation wohlfeiler iſt, nicht genug haben, um dem Trunk fröhnen zu 
können; daher es denn auch bei außerordentlichen Gelegenheiten keiner gro⸗ 
ßen Quantität bedarf, um die Leute betrunken zu machen. Am meiſten 


iſt das Laſter der Trunkenheit unter den mittleren Klaſſen Irlands zu 


Hauſe, die Geld genug haben, ſich Branntwein zu kaufen, und nicht Bil⸗ 
dung genug, ſich deſſen zu enthalten. — Merkwürdiger Weiſe heißt der 
erſte der zu Mancheſter bei den dortigen jetzigen Arbeiter⸗Umtrieben verhaf⸗ 
teten Rädelsführer: Daniel O'Connell; wenigſtens nennt ihn die Ti- 
mes ſo, die auch die Bemerkung hinzufügt, daß bei allen Aufläufen in 
Mancheſter die dortigen Irländer die eigentlichen Aufhetzer ſeien; von 700 
Perſonen, die am 19ten von der Stadt Unterſtützung erhalten, hätten 500 Ir⸗ 
land als ihr Vaterland genannt. — Die Handwerker in Worceſter haben 
für die Handſchuhmacher in jener Stadt eine Kollekte veranſtaltet. Dieſes 
Gewerbe liegt, ſeit die Einfuhr franzöſiſcher Handſchuhe freigegeben iſt, 
gar ſehr darnieder. 1826 hatte Worceſter 140 Handſchuhmacher⸗Meiſter, 
jetzt nicht die Hälfte mehr, und ſelbſt von dieſen können über ein Drittel 
keine Geſellen beſchäftigen. Und doch hängt der Wohlſtand der genannten 
Stadt großentheils von dem Flor dieſes Gewerbzweiges ab. — In der 
Dorset-Chronicle witd über die unverhältnißmäßige Zunahme der Vers 
brechen geklagt. Bei den letzten Aſſiſen in jener Grafſchaft ſind nicht 
weniger als 250 Prozeſſe vorgekommen. Gedachtes Blatt ſchreibt dieſe 
traurige Wahrnehmung zum Theil der Aufklärung zu, indem dieſe jetzt 
verlange, daß die Kinder der Armen auch eine weltliche Erziehung erhalten 
ſollen, während ſie früher bloß Religionsunterricht erhielten. 2 


Frankreich. 

* Paris, 25. April. (Privatmittheilung.) Die Sucht zu verleumden 
iſt eine Seuche unfrer Zeit, die in Frankreich groß gebildet worden. Iſt 
es ein Wunder, daß die politiſchen Faktionen ſogar in das Heilig⸗ 
thum des Familienlebens dringen, ihre Feinde, und wenn es Könige wä⸗ 
ren, mit. böfen Nachreden verfolgen? Vor ein paar Tagen erwähnte ich 
eines Citats der Quotidienne, welches nachwies, daß Karl X. neunmal fo 
viel Wohlthaten während eines Monats geſpendet habe, wie der König Lud⸗ 


wig Philipp; es konnte mir nicht einfallen, darin eine Unwahrheit zu ſu⸗ 
chen, das verhalt ſich aber ganz anders. Die miniſteriellen Journale ha⸗ 


— 


ben geſtern nachgewieſen, daß die Krone während des Monats Januar 
1837, den das legitimiſtiſche Blatt heraushob, ſtatt der angegebenen 1400 
Franken, 94,000 verſchenkte, folglich die Summe der Reſtauration, die 
man des Kontraſtes wegen aufführte, noch um ein Namhaftes überſtieg. 
Erwägt man hierbei, daß Karl X. eine Civilliſte von 25 Millionen, Lud⸗ 
wig Philipp nur eine von 12 M. und überdies eine zahlreiche Familie hat, 
für deren Glanz und Rang die Krone zu ſorgen hat, fo ergiebt ſich ein 
um ſo größerer Abſtand, und das Unrecht, welches durch die öffentliche An⸗ 
klage der Quotidienne begangen wurde, wird ſchreiend und abſcheulich.— 
Während auf der einen Seite aber die erbitterte Ariſtokratie alten Styls 
mit Hülfe des ambitiöſen Klerus wider die neue Dynaſtie Frankreichs 
eiferte kühlen die kontrebalancirende Demokratie, das gekränkte Ultrathum 
des Juli ihr Müthchen an den alten Fürftenhäufern Europas und erfin⸗ 
den oder entſtellen die Begebenheiten, die ihnen Material zur Verdächti⸗ 
gung des ropaliſtiſchen Prinzips darbieten können. Das Journal le Mon- 
de, welches, wie ich ſchon ſagte, gediegene und gemeinnützige Artikel von 
talentvollen Köpfen enthält, aber oft plötzlich wieder in das Hurrah der 
Troßbuben von 1793 einſtimmt, und der Meſſager und Conſtitutionnel, 


der Courier und das Journal du Commerce ſind diejenigen Blätter, denen 


in der Regel der Stoff nicht ausgeht, weil ſie Blaſebälge aus jedem Lande 
haben. Ich geſelle ihnen den edlen „Siecle“ und die „Minerbe“ zu, die 
den Vortheil haben, verbreiteter zu ſein als ihre Kollegen. Wie traurig 
iſt es zu ſehn, daß alle dieſe Preſſen, weil ſie weder Talent noch Kennt⸗ 
niß haben, ſich ausſchließlich der Freiheit zu ſprechen bedienen, um Uebels 
Aber das Alles ſteht in der Charte, das Alles befindet ſich im 
Nationalvertrag, den der König beſchworen, die Verſammlung der Welt⸗ 
verbeſſerer redigirt hat. — Im Kabinett ſollen bereits wieder die Pfeifen 
verſtimmt ſein und der eine Miniſter Algier halten, der andre es aufge⸗ 
ben; der eine deportiren, der andre amneſtiren wollen. Gleichwohl ſagte 
man, die Elemente der einzelnen Portefeuilles wären äußerſt nachgiebiger 
Form, annehmender Natur und man könnte einen ganzen engliſchen Plump⸗ 
pudding zuſammenſetzen. Es fehlt blos noch der Pfeffer, der ſpaniſche 
verſteht ſich, um die ganze adminiſtrative Küche wieder den Händen Thiers 
und Guizots anzuvertrauen. Herr Thiers nimmt ſich etwas Zeit, über⸗ 
legt ſich die Sache, giebt nach und — Europa hat ſeine Doktrin mit re⸗ 
volutionärem Piedeſtal, beſſer als es ſich fie wünſchen Finn. In dieſem 
Augenblick bereut Thiers ſehr das Portefeuille, welches Guizot ihm anbot, 
ausgeſchlagen zu haben, er merkt, daß Don Carlos doch durchdringen wird 
und er iſt nicht der Mann, dem Beſiegten andauernd den Hof zu machen, | 
ſollte derſelbe auch eine Dame fein. — Heute Abend wird in der Pairs⸗ 
kammer das Urtheil wider Meunier und ſeine Mitangeklagten gefällt. 
Die Meinungen bezüglich der Schuldigkeit der zwei Letztern ſind getheilt, | 
die Juriſten ſagen, man dürfe des Mörders Denunziation nicht achten, 
die Nichtjuriſten dagegen, ſie fühlten ſich überzeugt, daß Onkel und Freund 
das Verbrechen provozirt, wenigſtens es wiſſentlich nicht verhütet hätten, 
folglich mitſchuldig daran ſeien. Es giebt keine Mittelſtraße zwiſchen Tod 
und Freiſprechung, und das iſt wieder der Unſinn des Kriminalgeſetzbuchs. 
Warum ſoll der Pairshof nicht nach Gutbefinden jede Strafe verhängen 
können? warum ſoll nicht jeder Gerichtshof dieſe Macht haben, warum 
ſollen mehr als allgemeine Fälle, als Grundzüge der Juſtiz vorgeſchrieben 
ſein? — So viel iſt ausgemacht, Meunier iſt zum Königsmörder gemacht 
worden. Die Mitglieder der Faktionen, ſeine Verwandte, die provocirende 
Preſſe und das Mißliche feiner Lage haben ihn geleitet. Der Zufall und 
die ſchlechte Erziehung — Paris endlich that das Seinige. Es iſt aber, 
als ob ſich hier kein Menſch, der regiert und judizirt, darum bekümmern 
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wolle, das Böſe im Keim zu verhüten. Wenn es geſchehn iſt, ſo ſchrei⸗ 
ben wir Diſſertationen. N 

Heute begab ſich der Graf Lobau an der Spitze der Stabsoffiziere 
der Pariſer National⸗Garde zu dem Herzoge von Orleans, 
um ihm zu ſeiner Vermählung Glück zu wünſchen. Der Marſchall hielt 
folgende Anrede: „Gnädiger Herr! Die Stabs⸗Ofſiziere der National⸗ 
Garde des Seine⸗Departements haben die Ehre, Ew. Königl. Hoh. im Na⸗ 
men ihrer Kameraden zu Ihrer bevorſtehenden Vermählung Glück zu wün⸗ 
ſchen. Dieſe Verbindung wird das häusliche Glück des Königs und der 
Königlichen Familie vermehren, und ſie ſollte auch zur Verſöhnung unter 
allen Franzoſen beitragen. Alle unſere Beſtrebungen werden dahin gerich⸗ 
tet ſein, dieſes ſo erwünſchte Reſultat zu erreichen. — Wir ergreifen dieſe 

elegenheit, um die Verſicherung unſerer ehrerbietigen Anhänglichkeit zu 
erneuern. Die herrſchende Dynaſtie iſt die Folge der Juli⸗Revolution, und 
die Nation, die ſie auf den Thron berufen hat, wird ſie auf demſelben zu 
erhalten wiſſen.“ — Der Herzog von Orleans erwiderte: „Herr Mar⸗ 
ſchal] Ich danke Ihnen von Grund meines Herzens für Alles, was Sie 
mir bei Gelegenheit eines Ereigniſſes ausdrücken, das alle meine Wünſche 
tönt. Die Gratulationen, die Sie mir im Namen der Pariſer National: 
arde darbringen, find mir um ſo ſchätzbarer, als ich mich daran gewöhnt 
abe, die National⸗Garde nicht allein als eine unſerer ſchönſten Inſtitu⸗ 
tionen, ſondern auch als eine große Familie zu betrachten, die ſich von je: 

r Allem zugeſellt hat, was uns Glückliches oder Unglückliches begegnet iſt. 
Was den in Ihrer Rede ausgeſprochenen Wunſch der Verſöhnung betrifft, 
ſo lebt derſelbe in meinem Herzen, und ich werde mich jeder Gelegenheit 
freuen, die ſeine Verwirklichung herbeiführen könnte. Dieſe Geſinnungen 
werden, wie ich verſichern kann, auch die der vortrefflichen Prinzeſſin ſein, 
mit der ich ſo glücklich bin, mein Schickſal zu vereinigen. Sie wird ganz 
Franzöſin werden, und ich wage hinzuzufügen, daß ſie Frankreichs, das ſie 
adoptirt, würdig iſt.“ 

Paris, 26. April. (Privatmitth.) Im Miniſterium Mole 
fühlt man die Inkapacität und den Mangel der adminiſtrativen Koryphäen. 
Der Juſtizminiſter Barthe ſoll vorgeſtern feine Dimiſſion bereits eingereicht, 
aber wieder zurückgenommen haben. Merkwürdig iſt, daß das Journal des 

bats das Kabinet nicht zu unterſtützen wagte, denn für dieſen Fall gilt, 
was einſt ein Hofmann Ludwigs XIV. fagte: „Sire, wenn der Erfolg 

zweifelhaft wäre, würde ich Ihnen recht geben.“ Das Journal de 

ris macht ſich weidlich luſtig über die Debatten, läßt aber doch vorläufig 
rn Fonfrede an die Garonne wandern, um neue Ideen fürs Water: 
land zu holen. Die ganze Journaliſtik iſt matt und wäſſerig wie 
Trauerſpiel⸗ Limonade, mir iſt, als ſchmecke fie nach dem letzten Akte. Ach 
um das ſchöne Papier, das mit dem täglichen Geiſte ſchwarz gemacht wird; 
ich müßte ein Lumpenſammler ſein, wenn mir dabei nicht weich ums Herz 
würde. Es werden hier täglich 93,000 Journal⸗Exemplare abgezogen. — 
Der Kronprinz wird ſeine Vermählung in Fontainebleau feiern. 
— Die Debatten in der Deputirtenkammer ſtehen noch im⸗ 


mer bei dem Geſetzentwurfe wegen eines Zuſchuſſes von 2 Mill. Franken 


zu den diesjährigen Ausgaben der geheimen Polizei. Dieſelben ſind ziem⸗ 
lich belebt, dennoch aber bloße Wiederholungen der Verhandlungen wie ſie 
in anderen Jahren über dieſen Gegenſtand ſtattfanden. Das Geſetz über 
die Zuſchüſſe iſt in der geſtrigen Sitzung mit 193 gegen 59 Stimmen 
durchgegangen, und manche perſönliche Reibungen der Parteien ſind ſonach 
wie gewöhnlich fruchtlos geblieben. Recht A propos kam das Meunierſche 
Verbrechen, um das Miniſterium in ſeiner Forderung der Zuſchüſſe für 
geheime Ausgaben zu unterſtützen. — Meunier ift zum Tode verur⸗ 
theilt, aber auch bereits begnadigt worden, die beiden Mitan⸗ 
geklagten, Lavaux und Lacaze, hatder Pairshof wegen Man: 
gels einer Mittelſtrafe zwiſchen Freiheit und Tod der Haft 
entlaſſen. (Hiernach und nach den folgenden umſtändlicheren Nachrich⸗ 
ten iſt der Inhalt der früher mitgetheilten telegraphiſchen Depeſchen zu 
berichtigen.) 8 

Der Pairshof hielt geſtern ſeine fünfte und letzte Sitzung in dem 
Meunierſchen Kriminal-Prozeſſe. Schon um 10 Uhr Morgens 
wurden die Berathungen bei verſchloſſenen Thüren eröffnet und erſt um 7 
Uhr Abends ward das Publikum zugelaſſen, um das Urtheil zu vernehmen, 
wodurch Meunier allein zum Tode verurtheilt, Lavaux und Lacaze dagegen 
freigefprochen werden. Nachſtehendes iſt der weſentliche Inhalt des Ur: 
theilsſpruches: „Nach Kenntnißnahme der Anklage⸗Akte, nach Vernehmung 
der Zeugen und ihrer Konfrontation mit den Angeſchuldigten, nach Anhö⸗ 
rung des Requiſitoriums des General⸗Prokurators und der Vertheidigung 
der Angeklagten und ihrer Anwalte, — in Betracht, daß Meunier über⸗ 
wieſen iſt, am 27. Dezember 1836 auf den König geſchoſſen zu haben, daß 
aber die Mitſchuld Lavaux's und Lacaze's an dieſem Verbrechen ſich aus 
den gerichtlichen Verhandlungen nicht hinlänglich ergiebt, — ſpricht der Ge⸗ 
richtshof, nach vorgängiger Berathung, Lavaux und Lacaze von der Anklage 
los und befiehlt, daß fie ſofort auf freien Fuß geſetzt werden; erklärt da⸗ 
gegen Meunier eines Mordverſuchs auf die Perfon des Königs für ſchul⸗ 
dig, verurtheilt ihn demnach, den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen ge⸗ 
mäß, zur Strafe des Vatermordes, verordnet, daß er im Hemde, barfuß 
und den Kopf mit einem ſchwarzen Schleier bedeckt, zum Richtplatze geführt, 
hier während der Vorleſung des Urtheils auf dem Schaffotte ausgeſtellt 
und ſodann unverzüglich hingerichtet werde, verurtheilt ihn überdies in die 
Koſten des Prozeſſes u. ſ. w. — Gleich nach der Publikation dieſes Ur⸗ 
theilsſpruchs verfügte der oberſte Gerichtsſchreiber, Herr Cauchy, ſich nach 
dem Gefängniſſe, theilte daſſelbe dem Meunier, Lavaux und Lacaze mit und 
ordnete die ſofortige Freilaſſung der beiden Letzteren an. 


Paris, 26. April. (Staatsz.) Das Minifterium vom 18. April 
ſcheint ſein Heil in der Milde zu ſuchen, wie es der 6. September in der 
Strenge zu finden glaubte. Meunnier iſt fo glücklich, der Erſte zu fein, 
der ſich dieſer Syſtems⸗Aenderung erfreut. Der König hat die über ihn 
verhängte Strafe in Deportation verwandelt. Dieſe Begnadigung iſt 
von einigen Details begleitet geweſen, die dem Monarchen gewiß viele Ge⸗ 
müther zuwenden werden, und die ich Ihnen in der Weiſe mittheilen will, 


— 


) Rach dem Art. 17 des Geſetzes vom 9. Sept. 1835 wird, fo lange kein Ort 
der Deportation beſtimmt iſt, der zu dieſer Strafe Verurtheilte lebenslänglich 
in eine Feſtung eingefperrt, 
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wie ich fie aus einer ſehr zuverläſſigen Quelle erfahren habe. Der König 
hatte gleich nach Beendigung der letzten Sitzung des Pairshofes den Mi⸗ 
niſter⸗Rath verſammelt, um demſelden die Frage wegen der Begnadigung 
Meunier's vorgelegt, indem er ſich perſönlich für die Affirmative ausſprach, 
weil Meunier im ganzen Laufe des Prozeſſes tiefe Reue gezeigt habe. Die 
Majorität des Miniſter⸗Rathes trat der Anſicht des Königs bei, und die 
Erlaſſung der Todesſtrafe war beſchloſſen, bevor noch das Begnadigungs⸗ 
Geſuch Meunier's eintraf, welches derſelbe gleich nach der Publizirung des 
Urtheils aufgeſetzt hatte. Während noch das Miniſter⸗Conſeil verſammelt 
war, erſchien die Mutter Meunier's in den Tuilerieen und beſchwor den 
wachthabenden Offizier, ihr eine Audienz bei der Königin zu verſchaffen, 
der fie eine Bittſchrift überreichen wolle. Die Königin ließ die alte Frau 
vor ſich, die ihr unter Thränen und Schluchzen zu Füßen fiel und um 
das Leben ihres unglücklichen Sohnes flehte. Während die Königin noch 
verfuchte, fie zu tröſten und ihr Muth einzuſprechen, trat der König in 
das Zimmer, und verkündigte ſelbſt der zitternden Mutter, daß die Reue 
ihres Sohnes Gnade gefunden habe; ſie möge ſich beruhigen, ihr Sohn 
werde leben! Der Ausbruch der Dankbarkeit, der nun folgte, ſoll im 
höchſten Grade rührend und erſchütternd geweſen ſein. Ein ſolcher Moment 
giebt dem König gewiß Erſatz für manche ſchmerzliche Erfahrung, die er 
auf dem Throne gemacht hat. Er hat ſich nicht allein gnädig und groß, 
er hat ſich auch edel und menſchlich gezeigt; und ſoll man noch einige 
Achtung vor dem franzöſiſchen Namen haben, ſo müſſen allen etwa noch 
im Finſtern ſchleichenden Mördern die Waffen entſinken, und der König 
muß wieder, wie früher, frei und ohne Bewachung ſich in der Mitte ſei⸗ 
nes Volkes zeigen können! — Meunier hörte geſtern Abend die Verleſung 
ſeines Todes-Urtheils mit ziemlicher Faſſung an. Seiner Mitſchuldigen 
Freiſprechung, ſagte er, freue ihn, obgleich er in Bezug auf ſie die Wahr⸗ 
heit geſagt habe. Er ſchlief die ganze Nacht hindurch feſt und ruhig. 
Heute Vormittag begab ſich der Präſident des Pairshofes perſönlich zu ihm, 
und verkündete ihm, daß der König ihn begnadigt habe. Dieſe Eröffnung 
nahm er mit lebhafter Freude und Dankbarkeit auf. — Obgleich man ſich 
im Publikum für das Schickſal Meunier's wenig intereſſirt, fo ſcheint doch 
ſeine Begnadigung eine ſehr erfreuliche Wirkung hervorgebracht zu haben. 


Heute fand auf dem Stadthauſe in Gegenwart des Seine⸗Präfekten 
und mehrer Mitglieder der Munizipalität die Eröffnung der Gebote ſtatt, 
die zur Uebernahme des Baues der beiden Eiſenbahnen von Paris 
nach Verſailles, auf dem linken und rechten Ufer der Seine, eingegan⸗ 
gen waren. Für die Bahn auf dem rechten Seine⸗Ufer waren 4 Sub: 
miſſionen eingereicht worden. Das Maximum des Preiſes für eine Fahrt 
und für eine Perſon war auf 1 Fr. 80 C. feſtgeſetzt. (Hinſichtlich der 
Güterbeförderung ſoll es bei den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen be⸗ 
wenden.) Die Herren Gebrüder v. Rothſchild, C. Davillier, J. Lefebvre, 
L. D. Eichthal und Thurneiſſen haben nur 98 Cent. Perſonengeld gefor⸗ 
dert. Eine zweite Geſellſchaft, beſtehend aus den Herren B. L. Fould und 
Fould Oppenheim und Auguſt Leo forderten 1 Fr. 33 C. Die dritte 
Kompagnie forderte 1 Fr. 39 C. und die vierte 1. Fr. 64 C. Die Bahn 
auf dem rechten Seine⸗Ufer iſt demnach der Kompagnie Rothſchild, als der 
Mindeſtfordernden, zugeſchlagen worden. — Für die Bahn auf dem linken 
Seine⸗Ufer waren nur zwei Gebote eingegangen; das feſtgeſetzte Maximum 
war ebenfalls 1 Fr. 80 C., und die Bahn ward den Herren Fould und 
Fould Oppenheim und Auguſt Leo, als den Mindeſtfordernden, mit 1 Fr. 
72 C. zugeſchlagen. Die zweite Geſellſchaft hatte 1 Fr. 76 C. verlangt. 
— Der Herzog von Briſſac, aus einer altadeligen legitimiſtiſchen Fa⸗ 
milie, heirathet die Tochter der Mad. Cliquot, der reichſten 
Weinhändlerin in Rheims, und erhält mit ihr eine Mitgift von — 
9 Millionen Fr. i 

Spanien 


Madrid, 16. April. Während die Zuchtloſigkeit in der Armee mit 
jedem Tage zunimmt und Karliſtiſche Streifkorps das Land in allen Rich⸗ 
tungen durchziehen, ſtreiten die Cortes ſich darüber herum, ob der Kron⸗ 
prinz und der Sohn des direkten Thronerben von Rechtswegen Mitglied 
des Senats ſein ſollten. Mehre Deputirte gehen zugleich damit um, das 
Miniſterium förmlich in Anklageſtand zu verſetzen, während man zugleich 
für die Ruhe der Hauptſtadt nicht ohne Beſorgniß iſt. 


(Kriegsſchauplatz.) Bayonne, 23. April. (Privatmittheilung.) 
Don Carlos hat ſich auf eine ingenieuſe Weiſe Geld zu verſchaffen ge⸗ 
wußt. Nachdem verſchiedene Anleiheverſuche ſchlechten Eee hatten, 
creirte er eine Staatsſchuld von 20 Millionen Piaſtern, um dieſelbe in 
oder außer deſſelben Landes in Kaſſen⸗Schuldſcheinen auszugeben. Sie werden 
in den Journalen geleſen haben, daß dieſes Kapital in 200,000 Bons von 
200, 100 und 50 Piaſter jeder eingetheilt, und daß dieſelben ſofort anſtatt 
baaren Geldes an Jedermann ausgegeben wurden, verſteht ſich mit dem 
Königlichen Verſprechen der Einlöſung nach Eroberung Madrids. Die 
Folge dieſer Maßregel, welche dereinſt das miſerablen Börſenſpiel ganz zu 
Grunde richten und in jedem Lande die Kapitalien beliebig vermehren muß, 
wird ohne Zweifel die beſte ſein, denn ſie iſt ſogar geeignet, den Eifer und 
Muth der Armee zu vergrößern, da jedem Soldaten daran gelegen ſein 
muß, das Kapital, das er papierlich in Händen hat, zu befeſtigen durch 
den Sieg und die Eroberung. — Es zitkuliren hier verſchiedene Gerüchte, 
unter andern, daß der Infant Sebaſtian mit 22 Batailfonen und 3000 
Pferden gegen Madrid gezogen, daß General Evans in St. Sebaſtian 
blokirt ſei, und andererſeits wieder, daß der General Iribarren den 
Don Carlos in ſeinem Hauptquartier Eſtella mit ſeiner großen Hee⸗ 
resmacht beunruhigen wollte ic. Mit größerer Gewißheit meldet man 
Zweierlei: 1) daß an 2 Millionen Realen von hier an Don Carlos ab⸗ 
geſendet find, und 2) daß der General Seobane in San Sebaſtian ange⸗ 
kommen ſei, um an die Stelle des Generals Evans zu treten. — Sonſt 
77 man auch noch mancherlei fabelhafte Berichte. (S. die folgende 
otiz.) 

Es heißt wieder vom Prinzen Lich nowski (Allgem. Ztg. Nr. 118): 
feine Ankunft in Spanien habe zur Verbreitung des Gerüchts Veranlaſ⸗ 
fung gegeben, als fei der Herzog von Bordeaux daſelbſt eingetrof⸗ 
fen. — Kann Jemand nach den beſtehenden Verhältniſſen im Ernſte 
glauben, daß eine Vereinigung der franzöſiſchen und ſpaniſchen Legitimiſten 
unter ihren beiden Häuptern jetzt möglich ſei? Wag würde Louis Philipp 


8 
dazu ſagen, der ſeine innerſte Meinung für Don Carlos noch nie ver⸗ 
läugnet hat? Wir ſagen nichts dazu, können aber den gemeldeten Aufenthalt 
des deutſchen Prinzen Lichnowski in Toloſa nicht ganz auf ſich beruhen 
laſſen, da uns abermals direkte widerſprechende Mittheilungen aus dem ſüd⸗ 
lichen Frankreich zugegangen ſind. Zugleich möchten wir hier, wenn es der 
ſchickliche Ort wäre, gern genau auseinanderſetzen, wie die letzte Berichti⸗ 
gung eines Artikels in dieſer Sache, welcher von dem Redakteur dieſer Zei⸗ 
tung herrührte, den Eingang in dieſelbe gefunden hat. Eine Redaktion, 
welche ſtets mit „wir“ ihre Reden anhebt, iſt natürlich eine moraliſche, 
aus mehren Individuen beſtehende Perſon, welcher wohl alle Jubeljahre 
einmal das Unglück widerfahren kann, daß fie ſich ſelbſt widerſpricht! — Alſo, 
nach den neuſten, dem Redakteur der Bresl. Ztg. zugekommenen Briefen, 
wie nach den früheren, befindet ſich Prinz Lichnowski nicht im Haupt⸗ 
quartier des Don Sebaſtian. 

Portugal. 

Das legitimiſtiſche Jourual l'Europe, enthält Folgendes: „Privat⸗ 
briefe aus Liſſabon melden, daß zwei Regimenter daſelbſt eine neue Re⸗ 
volution bewerkſtelligt hätten; da uns keine anderen Details mitgetheilt 
worden, ſo wiſſen wir nicht, welches der Vorwand und welches der Zweck 
dieſer Bewegung geweſen wäre.“ 

Schweiz. 

Die aus der Allgemeinen Zeitung entlehnte Nachricht (ſ. Nr. 91 der 
Bresl. Z.), an deren Wahrheit wir gleich von vorne herein zweifelten, daß 
der Fürſt von Pückler⸗Muskau ſich in Genf befinde, dort ſeine Gemahlin 
erwartet habe, und daß dieſe auf der Reiſe geſtorben ſei, wird nun von 
Berlin aus folgendermaßen berichtigt: „Der Fürſt von Pückler⸗Muskau 
befindet ſich bekanntlich jetzt in Aegypten, und wahrſcheinlich in Ober-Ae⸗ 
Be wohin er mit dem Vice Könige auf deſſen Einladung abreifte. 

icht feine Gemahlin, fondern feine Schweſter, vermählte Gräfin von 
Pückler, ſtarb, unerwartet und frühzeitig, auf einer Reiſe im ſüdlichen 
Frankreich. Die Fürſtin von Pückler⸗Muskau hat den Winter hier zu⸗ 


gebracht.“ 
Italie n. 

Neapel, 15. April. Zwei der hieſigen Diplomaten verlaſſen Neapel 
mit dem heute nach Marſeille gehenden Dampfſchiffe; der eine, Herr von 
Matuſchewitz, um nach England, der andere, Herr von Küſter, Königlich 
Preußiſcher Gefandter, um nach Paris und Berlin zu gehen. — 
Baron von Palmſtierna, Schwediſcher Geſandter am Kaiſerlich Ruſſiſchen 
Hofe, iſt aus Rom hier eingetroffen. — Täglich kommen noch ſehr viele 
Fremde, beſonders Amerikaniſche Familien, hier an, wodurch unſerer Stadt 
ungemein lebhaft wird, was um ſo angenehmer auffällt, als man lange 
Zeit gar keine Ausländer mehr geſehen hatte. Nur ſchade, daß die Wit⸗ 
terung noch immer ſo ſchlecht und kalt iſt und beinahe kein Tag ohne 
Regen vorüber geht. 8 g 

Sch weden. 


Stockholm, 25. April. Aus Stavanger in Norwegen ſchreibt man, 
daß die neulich beendigte Heerings⸗Fiſcherei eine der ergiebigſten ge⸗ 
weſen ſei, die jemals an den Norwegiſchen Küſten ſtattgefunden hatte. 
Außer dem Vorrathe, womit ſich die Bewohner der Meeresküſte ſelbſt zu 
verſehen pflegen, werden wohl an 600,000 Tonnen geſalzener Heeringe in 
den Handel kommen. 

f Osmaniſches Reich. 

Die neueſte Nummer der Türkiſchen Zeitung Tekwimi Wekaſi vom 
30 ſten Sithidſche (Sten April) enthält fogenden Artikel: „Der Königlich 
Preuß iſche Geſandte bei der glückſeligen Pforte, Graf Königsmark, 
Excellenz, hatte die Anzeige gemacht, daß er auf Urlaub zu ſeinem Hofe 
reiſen werde. In Gemäßheit der zwiſchen dem Osmaniſchen Hofe und den 
Europäiſchen Mächten beſtehenden aufrichtigen Freundſchaft, ſind ſchon frü⸗ 
her mehre Geſandte dieſer hohen Mächte mit dem erhabenen Niſchan be⸗ 
ſchenkt worden. Nachdem nun Seine Hoheit dem Königlich Preußiſchen 
Geſandten dieſelbe Auszeichnung zu erweiſen beſchloſſen, iſt derſelbe am 8. 
des laufenden Monats (14. März), nebſt dem erſten Sekretair der Ge⸗ 
ſandtſchaft und dem Ober⸗Dolmetſch, zur Audienz geladen worden. Se. 
Hoheit empfingen den Geſandten mit Huld und Freundlichkeit, und ver⸗ 
ehrten ihm ein mit Brillanten geſchmücktes Niſchan. Den erſten Sekre⸗ 
tair und den Ober⸗Dolmetſch — welcher letztere ſchon geraume Zeit ſein Amt 
verwaltet + haben Se. Hoheit gleichfalls Ihrer Huld würdig erachtet und 
ihnen mit Diamanten beſetzte Niſchane ertheilen laſſen.“ 

Berliner Spiritus-Preiſe. 

Spiritus iſt zu Ende Mai mit 14 ½ Thlr. bezahlt wrrden; man hätt 
den Preis jetzt auf 14%, bis 15 Thlr. für die 10300 p. Ctr. nach Tral⸗ 
les, indeſſen wollen die Käufer auf dieſe Preiſe nicht reflektiren, und nur 
zum Verſenden, wenn die Käufer das Umſtechen erſparen, wird zu dieſen 
Preiſen gekauft. 

Der Waizen iſt jetzt in London um 74% pCt. theurer als in Hamburg, 


½ pt. theurer als in Amſterdam, um 40% pCt. theurer als in 
0 r um 114% pCt. theurer als in Stettin, 


auf den Sarg nach dem Kirchhofe, wo der Geiſtliche des Ortes die Leiche 
empfing, um ihr den Segen der Kirche zu ertheilen. Nach dieſer Feier 
lichkeit ertönte eine von dem Kapelmeiſter Gläſer komponitte und vom Or- 
cheſter und dem Chore des Theaters ausgeführte Trauer⸗Kantate, bei deren 
Schluß vers der Sarg in die Erde geſenkt wurde. Die weiblichen Mitglie“ 
der der Bühne, welche dem Zuge gefolgt waren, warfen ihm Kränze un 
Blumen in die Gruft, und als der Frühling feinen Blüthenſtaub auf das 
friſche Grab ſtreute, ſang in der Nähe ſtill trauernd die erſte Nachtigall 
ihr klagendes Lied. — Eine Todtenfeier ganz eigener, wahrhaft rührender 
Art ward dem entſchlafenen Künſtler durch unſeren geſchätzten Gaſt, Hen. 
Rott, im Theater am Tage vor der Beerdigung bereitet. Als das zahl⸗ 
reich verſammelte Publikum das von ihm im Raimundſchen „Verſchwen⸗ 
der“ unübertrefflich vorgetragene Hobellied da capo verlangte, ſang er au 
jene Melodie einige tief ergreifende, auf den verſtorbenen Kollegen Bezug 
habende Verſe, welche unter dem anweſenden Publikum eine unbeſchreiblicht 
Wirkung hervorbrachten. h 


(Todesfall.) Am 17ten d. ſtarb zu Berlin der Geheime Regierungs⸗ 
Rath Koppe, ehemaliger Preußiſcher General-Konſul in Mexiko. Der 
Verſtorbene war im Jahre 1810 — 11 Geheim⸗ Sekretär bei dem Staats⸗ 
Miniſter Kehren, v. Stein, und iſt durch feine Verhaftung und Gefangen 
ſchaft, die er in Angelegenheiten der Sache Deutſchlands von Napoleon er⸗ 
dulden mußte und mit Standhaftigkeit und Selbſtverläugnung als Ehren⸗ 
mann ertragen hat, weit bekannt worden. 


(Frankfurt a. M.) Unſerer klaſſiſchen Literatur ſteht eine ſchätzbare 
Bereicherung bevor. In dem Nachlaſſe des hier unlängſt verſtorbenen Gr’ 
heimenraths vou Gerning, der ſelbſt kein Fremdling auf dem Parnaß war, 
hat ſich eine anſehnliche Sammlung von Briefen Herder 8, Göthe's und andere He⸗ 
roen der deutſchen Literatur, die mit Herrn v. Gerning ihrer Zeit in Brief⸗ 
wechſel ſtanden, vorgefunden. Der Teſtaments⸗Erbe, ein hieſiger praktiſcher 
Rechtsgelehrter, ſoll Willens ſein, dieſen koſtbaren Schatz dem Publikum 
demnächſt mitzutheilen. f a 

(Auktion zu London.) Am 23. April wurde hier eine icät 
Keres: Wein verfteigert, der von der Britiſchen Nen für 
leon kurz vor deſſen Tode nach St. Helena geſchickt worden war und jebzt 
alſo über 17 Jahre auf Flaſchen gelegen hatte. Man bezahlte 4 bis 5 
Pfund Sterling für das Dutzend Flaſchen. 


— — 


Anecillo n.“) 


Wenn ein Mann von uns ſcheidet, deſſen ſeltene Eigenſchaften Aller 
Aufmerkſamkeit auf ſich zogen, ſo ziemt es, einige ernſte Betrachtungen 
ſeinem Leben zu weihen, das jetzt erſt ganz vor uns liegt, ganz überſehen 
und unter einen Brennpunkt gefaßt werden kann. Daher auch ſagte So⸗ 
lon, mit ſo großem Rechte, dem glücklich ſich preiſenden Cröſus ſein tief 
Durchdachtes und einen unendlichen Sinn Verbergendes: „Keiner iſt vor 
dem Tode glücklich zu preiſen!“ — Wenn aber dieſer Mann nicht allein, 
mit Schrift und Wort, ein halbes Jahrhundert lang unter ſeinen Mit⸗ 
menſchen mächtig wirkte, wenn er dieſer Wirkſamkeit ein allgemeines Ver⸗ 
trauen verdankte, daß Jeder, der ihm nahe trat, aus welcher Klaſſe der 
menſchlichen Geſellſchaft er auch ſein mochte, ihm willig zollte, wenn ferner 
dies Vertrauen ihn zu einer Stellung führte, wo er nicht allein für die 
Mitwelt ein Leiter, ſondern, weit in die Nachwelt hinausgreifend, auch die 
Wohlfahrt unſerer Enkel zu gründen berufen war, wenn endlich dies Alles 
durch einen Mann bewirkt ward, der, aus dem Volke hervorgehend, den 
praktiſchen Beweis führte, daß das wahre Verdienſt, auch ohne Umwälzun⸗ 
gen ſtill und geräuſchlos, zu den höchſten Stufen menſchlicher Größe führen 
kann, wenn, mit einem Worte, ein Mann von uns geſchieden iſt, der dem 
Menſchen als Menſchen Ehre machte, um den die edelſten des Landes in 
Trauer gehüllt ſind, — dann wird es zur Pflicht, uns dies Leben vorzu⸗ 
führen, es in allen ſeinen Details zu ſtudiren, um uns für das Gute zu 
ſtählen und zur Fortſetzung des Kampfes auszurüſten, in welchem er bisher 
als Vorkämpfer voranſchritt. — So war Ancillon, und es ſei uns daher 
geſtattet, in wenigen Worten ſeine bewegte Laufbahn zu ſchildern, in der 
ihm abwechſelnd der herbe Kelch des Verkanntſeins gereicht wurde, ohne je 
die köſtliche Gabe eines weichen und reichen Gemüths zur Bitterkeit zu 
reizen. Ancillon hat die Menſchheit mit der ganzen Kraft des wahren 
Chriſten geliebt, ihr hat er in vollſtem Maaße ſeine Kräfte bis zuletzt ge⸗ 
widmet; aber ſeine Liebe war nicht die des verzärtelnden Vaters, nicht die 
des blinden Enthuſiaſten: es war die des erleuchteten Weiſen, der ernſt 
das Wohl und das Wahre will und daher den Kampf mit dem Böſen 
nicht ſcheut, um es auszurotten. Die Zeit iſt nicht mehr fern, wo man 
ihm volle Gerechtigkeit wird widerfahren laſſen, und wo auch die letzten 
Stimmen ſeiner Gegner, in ſtaatswiſſenſchaftlicher Hinſicht verſtummen 
werden, ja, wo dieſe vielleicht ſogar, wie ſo viele ſchon jetzt, nicht werden 
glauben wollen, daß ſie je anderer Anſichten waren, wie er! — Zum Ein⸗ 
gange ſei daher dieſen offen entgegengetreten, um keinen Zweifel darüber 
zu laſſen, daß dieſe ihm gewidmeten Zeilen mit vollkommener Sachkenntniß 
niedergeſchrieben ſind und dem Leſer Nichts vorenthalten werden ſoll. — Früh 
ſchon war es Ancillon aufgefallen, daß die Natur die Gleichheit nicht will, 
welche das gehaltloſe Philoſophiren des vorigen Jahrhunderts, als den 
Zweck der Menſchheit hinſtellte. Ihm war es aufgefallen, daß fie zwar 
alle Weſen mit gleicher Liebe umfaßt, aber nicht alle auf gleiche Art be⸗ 
handelt, auf gleiche Stufe ſtellt, kurz, daß die Natur keinesweges eine ab⸗ 
ſolute Gleichheit in ihren Plan aufgenommen hat. Früh hatte er ſo ein⸗ 
ſehen gelernt, daß jeder Organismus verſchiedene Organe erfordert, die von 
einander abweichend, verſchiedene Funktionen verſehen, die alle gleich noth⸗ 
wendig, gleich edel an ſich, wenn man das edel nennt, was zur Erhaltung 
des organifchen Lebens gehört, doch nicht Über ihre angewieſene Beſtimmung 
hinausgreifen dürfen, ohne einen krankhaften Zuſtand des Ganzen herbei⸗ 
zuführen, und ſomit erzeugte das tiefe Eindringen in die Natur der Dinge 

(Fortſetzung in der Beilage.) 2 


5 Wir entichnen dieſen Nekrolog der Berliner Spen. Ztg. 


Mit einer Beilage. 


Miszellen. 

(Berlin.) Am 1. Mai Morgens um 9 Uhr fand in Pankow die 
feierliche Beerdigung des Schauſpielers Heinrich Schmetfa ftatt. 
Das gefammte Perſonal des Königsſtädtſchen Theaters, mit Inbegriff der 
Occheſter⸗Mitglieder, bis zu den unterſten Comparſen und Thuͤrſtehern 
herab, hatte ſich eingefunden, dem Dahingeſchiedenen die letzte Ehre zu er⸗ 
weiſen. Seinen ſpeziellen Kollegen hatten ſich einige Mitglieder der Kö⸗ 
niglichen Bühne, und eine ſo große Menge von Freunden und Verehrern 
angeſchloſſen, daß das Trauerhaus ſie nicht alle aufzunehmen vermochte. 
Der mit Kränzen geſchmückte Sarg wurde daher auf dem Platze vor dem 
‚Haufe, welcher mit Tauſenden von Zuschauern angefüllt war, aufgeſtellt, 
und hier war es, wo Herr Regiſſeur Gende dem Andenken ſeines Freun⸗ 
des und Kollegen einige tief ergreifende Worte widmete, in welchen er 
beſonders des Verlustes gedachte, den die Kunſt durch fein Dahinſcheiden 
erlitten. Die zwölf erſten Mitglieder der Königsſtädter Bühne trugen hier⸗ 
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Beilage zu AG. 103 der Brtslauer Zeitung. 


Freitag den 5. Mai 1837. 


(Fortſetzung. ) 
bei. ihm Anſichten, die man mit dem Worte Ariſtokratismus zu bezeichnen 
beliebt hat. Freilich mußten ſie zu einer Zeit Gegner finden, wo die un⸗ 
erfahrene Jugend die Zügel der Weltregierung in die Hand nehmen zu 
können träumte: ihr konnte der Grundſatz nicht einleuchtend werden, daß 
nur Erfahrung dazu berechtigt, die Leitung des Staats zu übernehmen; 
ihr mußte Ancillon als ein Mann erſcheinen, der um fo gefährlicher war, 
als er ihr mit der Fackel der Wahrheit, hell und feſt den Spiegel vorhielt, 
vor dem fie die Augen dicht zuzudrücken bemüht war. — Davon zeugen 
ſeine Werke für Mit⸗ und Nachwelt, darüber giebt ſein Leben ſelbſt den 
unzweideutigſten Belag. Zu dieſem gehen wir daher über. 5 
Friedrich Ancillon (Jean Pierre Frederic) ward geboren zu Berlin, 
am 30. April 1767 (nicht, wie in den meiften biographiſchen Notizen fieht, 
1766, was er ſelbſt im „gelehrten Berlin,“ berichtigt), wo ſein Vater 
(Louis Frederic Ancillon) Prediger dei der Franzöſiſchen Kolonie war. 
Men Vater (Charles Ancillon), ein Rechtsgelehrter, der in Metz, zur 
Zeit des Widerrufs des Edikts von Nantes, lebte, war ſeinem Vater, dem 
Minſſter du Saint Rvangile, David Ancillon, nach Berlin gefolgt und 
hier zuerſt mit der Leitung der Kolonie⸗Gerichte beauftragt, dann zum Am⸗ 
baſſade⸗Rath und Hiſtoriographen des Königs ernannt, und zum Chef der 
ranz. Erziehungs⸗Anſtalten befördert worden. Alle dieſe Mitglieder der 
Familie haben ſich durch ſchriftſtelleriſche Arbeiten und eine ſeltene Wirk⸗ 
ſamkeit in ihren Amtsverhältniſſen ausgezeichnet. 
Unter den Augen ſeines geiſtreichen Vaters ausgebildet, gewann A. 
eine beſondere Vorliebe für hiſtoriſche Forſchungen, und dieſe ſteigerte ſich 
noch mehr, als er nach einer, damals zur theologiſchen Ausbildung als un⸗ 
iich angeſehenen, Reiſe nach Genf, Paris beſuchte, wo die Revolution 
Ausbrechen begriffen war. Ancillon wohnte den erſten Scenen dieſes 
ungeheuren Drama’s bei, das, nach 45 Jahren, Ueberraſchungen und Kata⸗ 
tophen aller Art, der eigentlichen Löſung noch entgegen ſieht. In dem durch⸗ 
zus deutſchen, das heißt, tiefen Gemüth des jungen Reiſenden, konnten 
dieſe Belehrungen durch den ewigen Uebergang in die Extreme nicht anders, 
als einen tiefen Eindruck hinterlaſſen, und gerade ſie ſind höchſt wahrſchein⸗ 
lich die Veranlaſſung geweſen, daß Ancillon ſich mit allem Eifer daran 
machte, die Wurzeln des Uebels zu erſpähen, an dem ihm augenſcheinlich 
die menſchliche Geſellſchaft zu leiden ſchien. Verhältniſſe brachten ihn mit 
allet du Pan zuſammen, und durch ihn wurde dem Verblichenen ein 
Blick in das innere Treiben der Parteien geſtattet, der ihn ganz die Sache 
erkennen lehrte, welche jene gleisneriſchen Menſchen, unter dem Deckmantel 
der Menſchenliebe und dem Köder der unausführbaren „Menſchenrechte,“ 
eigentlich verfochten. Sein klarer Geiſt mußte den Abgrund erkennen, dem 
ſolches Treiben nur zuführen konnte, zugleich aber, daß mit Gewalt gegen 
daffelbe nicht anzukämpfen iſt, und daß man nur durch Feſthaltung des 
Rechts und unbeugſame Feſtigkeit gegen alle Ankämpfe des Böſen dem Uebel 
entgegenzuwirken vermag. So leitete ihn die Erfahrung in die Bahn der 
Mäßigung und einer ſeltenen Gleichheit, die man oft als Willensloſigkeit 
und Schwäche verſchrieen hat, ohne zu berückſichtigen, daß mehr Charakter⸗ 
ſtärke dazu gehört, um, trotz aller Anreizungen, mäßig und feſt zu bleiben, 
und durch Ausdauer das vorgeſteckte Ziel zu erreichen, als mit der Macht, 
und unbekümmert über die Folgen, gegen den Unverſtand anzukämpfen. 
(Fortſetzung folgt.) 

Breslau, 3. Mai. Am 26. vorigen Monats wollten zwei junge Leute 
von 17 und 23 Jahren ein mit Sand beladenes Kahn durch die Vor⸗ 
Dom ⸗Brücke führen, daſſelbe gerieth aber durch die heftige Strömung der 
Oder an ein ſtromaufwärts kommendes Schiff, ſchöpfte Waſſer und ſank. 
Der ältere der beiden Kähn⸗Führer rettete ſich durch Anklammern an einen 
Pfahl an genannter Brücke, der jüngere aber wurde vom Strome fortge⸗ 
riſſen. Indeß gelang es den in dem Schiffe befindlichen Schiffern Nowack 
und Dompich, welche dem Verunglückten in einem Bei⸗Kahne nacheilten, 
ihn zu erreichen und als er eben wieder mit einem Arme zum Vorſchein 
kam, zu retten. 0 

Am 27ten war ein Müllergeſelle beſchäftiget, mittelſt eines Hakens aus 

dem Waſſer⸗Gerinne der Sandmühle eine Diele herauszuziehen, er kam 
aber mit dem oberen Ende des Hakens dem Waſſerrade zu nahe, wodurch 
er ſelbſt mit in das Waſſer geſchleudert und vom Strome unter vier ge⸗ 
henden Mühlrädern durchgeführt wurde. Da er aber des Schwimmens 
kundig war, fo gelangte er jenfeiss an das Ufer, ohne bedeutend beſchädiget 
u ſein. 
l Sn der vorigen Woche find an biefigen Einwohnern geftorben: 30 
männliche und 32 weibliche, überhaupt 62 Perſonen. Unter dieſen ſind 
geſtorben: an Abzehrung 10, an Alterſchwäche 1, an Bruſtkrankheit 1, an 
Entbindungsfolge 1, an Gebärmutterkrebs 1, an Gehirnleiden 2, an Hals⸗ 
leiden 1, an Herzklopfen 1, an Krämpfen 10, an Leberleiden 1, an Lun⸗ 
genleiden 17, an Nervenfieber 2, an Scharlachſieber 1, an Schlag- und 
Stickfluß 6, an Schwäche 1, an Unterleibskrankheit 3, an Waſſerſucht 1, 
an Sͤufer⸗Wahnſinn 1, todtgeboren 2. — Den Jahren nach befanden 
ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 14, von 1 bis 5 Jahren 8, 
von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jah⸗ 
ren 4, von 30 bis 40 Jahren 11, von 40 bis 50 Jahren 6, von 50 
bis 60 Jahren 6, von 60 bis 70 Jahren 7, von 70 bis 80 Jahren 2, 
von 80 bis 90 Jahren 2. 

In derſelben Woche ſind auf hieſigen Getreide⸗Markt gebracht und 
verkauft worden: 1938 Schfl. Weizen, 1488 Schfl. Roggen, 723 Schfl. 
Gerſte und 843 Schfl. Hafer. 

In demſelben Zeitraume ſind ſtromabwärts auf der Oder hier ange⸗ 
kommen: 2 Schiffe mit Steinſalz, 2 Schiffe mit Mehl, 8 Schiffe mit 
Getreide, 32 Schiffe mit Bergwerksprodukten, 26 Schiffe mit Brenn⸗ 
holz und 138 Gänge Bauholz. N 
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Das Feſt der Freiwilligen 
wurde hier am Tage der Lützener Schlacht (2. Mai) zum fünften Male 
in Liebichs bekanntem Lokale auf die bisher übliche Weiſe gefeiert. Nach 
der Vorleſung des königlichen Aufrufs „an mein Volk“ ward die erhebende 
Mittheilung verkündet, mit wie huldvoller Theilnahme des Königs Auge 
auch auf den ſchleſiſchen Verein der Freiwilligen blikke, und ſodann der 


nunmehr ganz vollendete Feſtpokal “) feierlich aufgeſtellt. Mit gewohnter 
Begeiſterung ward dem Landesvater und ſeinem erhabenen Hauſe, ſo wie 
dem Vaterlande ein freudiges Hoch, dem Heere und ſeinen Führern ein 
ſchallendes Hurrah, den Männern und Frauen, die damals mit Rath 
und That gewirkt, inniger Dank, und den Gebliebenen und Verſtorbenen 
— drei Freiwillige hat im Laufe des fünften Vereinsjahres der Tod abge⸗ 
rufen — herzlich Gedenken geweiht. Als nunmehr das transparente Bild 
deſſen, der im Liſſaer Schloſſe die erſtaunten Feinde mit „bon soir Mes- 
sieurs“ begrüßte, plötzlich enthüllt ward, da konnte der Jubel kaum ein 
Ende finden, und nicht ſogleich den Manen Th. Körners ein Nachruf, 
und den außerhalb Breslau garniſonirenden Kameraden der Abſchiedsgruſſ 
gebracht werden. Ein Ruf folgte nun dem andern; denn es drängte, was 
die freudig bewegte Bruſt empfand, laut auszuſprechen. 

Ein milder Mai⸗Abend, ſchön wie vor 24 Jahren, führte die Verſam⸗ 
melten zur fröhlichen Biwacht, während nun der Nachtrab des Corps in 
den Feſtſaal eintrat, deſſen würdige Ausſchmükkung und die drei Fahnen 
beſchauend, welche, das Werk kunſtreicher Frauen von Freiwilligen, zum 
erſten Male als des Corps Banner wehten. — Ein fröhliches Nachfeſt 
am 3. Mai, welches dem Apell des Corps folgte, gab willkommene Gele⸗ 
genheit, der Glogauer Abtheilung des Corps verdienten Dank dar zu brin⸗ 
gen. — Man würde das Feſt nicht richtig beurtheilen, wollte man es für 
nichts weiter halten, als für eine Veranlaſſung zu leiblichem Genuſſe. 
Dieſer Genuſſ allein vermöchte ſchwerlich Familienväter aus ganz Schleſien 
von Beruf und Haus ab zu rufen. Es ift das Gefühl einer großen Ers 
innerung, welche gemeinſam genoſſen ſich ſteigert; es iſt ungeheuchelte, weit 
erprobte, Liebe zu König und Vaterland. Und darum mag das junge Ge⸗ 
ſchlecht immerhin aus dem Beiſpiele der Freiwilligen, welche in allen Pro⸗ 
vinzen Preußens ſich freiwillig zuſammen ſchaaren, erſehen, daſſ jene Liebe, 
iſt ſie in des Jünglings Bruſt einmal feſt gewurzelt, auch in dem viel be⸗ 
wegten Leben des Mannes nicht erſtirbt, der, Gott und dem Könige treu, 
die rechte Freiheit wahrlich nicht vergebens ſucht. Und in der That, die 
Freiwilligen könnten ſtolz werden, gedenken ſie der theilnehmenden oder nei⸗ 
diſchen Beachtung, welche ihre beſcheidenen Vereine in anderen deutſchen 
Gauen, und ſelbſt in Frankreich und England finden, Joh. 


„) Dieſer Pokal, durchaus das Werk Breslauer Kuͤnſtler, wird in der bevorſte⸗ 
henden Kunſtausſtellung zu oͤffentlicher Beſchauung gebracht werden. 


Nordlicht. 

In der verwichenen Nacht zeigten ſich, für dieſe Jahreszeit gewiß ſel⸗ 
ten, wieder deutliche Spuren eines Nordlichtes. 

Nach Mitternacht hatte der Himmel ſich nach und nach mit einem 
dünnen Nebelgewölk umzogen, durch welches nur die allerhellſten Sterne 
ganz ſchwach hindurchleuchteten. — Im Norden lag daſſelbe verdichtet in 
mehren dunklen Streifen übereinander bis zu einer Höhe von etwa 20 
Grad. — Nach 12 ½ Uhr begann die obere Kante, mit deutlichem weißen 
Lichte zu leuchten, und zwar in manchen Momenten ganz hell angefacht, 
wie beſonders um 12 U. 38 Min. mittl. Breslauer Zeit. 

Von da nahm das Licht wieder merklich ab; zugleich wurde das Nebel⸗ 
gewölk dünner, ſo daß die Sterne wieder zum Vorſchein kamen. — Um 
12 U. 51 Min. zeigte ſich etwa halb ſo hoch, wie vorhin, ein nochmali⸗ 
ges, aber viel ſchwächeres Aufleuchten, worauf dann der Himmel wieder 
ſein gewöhnliches, dunkles Anſehen gewann. « 

Breslau den 3. Mai 1837. v. B. 


EN Logogryph. 
Bin eine ſchleſiſche Stadt, — berühmt auch durch Hülle und Fülle — 
Nimmſt du den Kopf mir hinweg, ſtoß' ich mit dieſem gar grob. 
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Druckfehler. In dem Bücherſchau⸗Artikel in Nr. 102 d. Ztg., S. 722, Sp. 2, 

3. 50 v. oben l. aus göttlichem Antriebe ft, guͤtlichem. — In demſelben Artikel 

Sp. 2, Z. 7 v. o. l. Sprachen ſt. Sprache. 
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Barometer | Thermometer. 
2. 


inne res. 


N En, u 
Mai, 8. Auperes. | feuchtes. an | Band, 
Abd. 9 u. 27“ 8,78 + 12, 0 10, 4 7, 88 NW. 60 heiter 
Morg.6 U. 27“ 7,94) + 11, 0 8, 6 7, 40 W. 2% überzogen 

9 u. 27 7,72 11, 8 117 8, 6 N RUN 2% überwoͤlkt 
Mtg. 12 u. 27“ 7,52 12, 8 13, 0 8, 8 [N. 20 große Wolken 
Nm. Zu. 27“ 7,10 13, 4 18, 6 9, EIN, 00 3 5 
Minimum ＋ 8,6 Maximum + 18, 6 Oder ＋ 11,6 


5 . inneres | aͤußeres | feuchtes Wind. | Gewoͤlk. 
Abd. 9 u.] 27“ 5,98 12, 4 + 10, 6 9, OIND, 19] dickes Gewölk 
Morg. 6 u. 27“ 406 11, 4 8, 7 8, 200. 7» überzogen 

9 [27 897 11, 6 9, 8 8, 110. 2°| dickes Gewoͤlk 
Mtg. 12 : 127” 4,17 11, 8 10, 0 8 IND: 79 3 Pi 
Rm. 627 3,98 + 11, 8 4 10, 6 + 10 „% . 
Minimum + 8,7 Maximum + 10, 6 (Temperatur.) Der + 11,2 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Komp, 


— — 


g Theater⸗ Nachricht. 


Freitag den 5. Mai: 2. Lift und Phlegma, 
Baudeville⸗Poſſe in 1 Akt. Adolphine, Mad. 
Haizinger⸗Neumann, als zwölfte Gaſtrolle. 
1. Die Königin von ſechzehn Jahren, 
Luſtſp. in 2 A. Chriſtine, Dem. Neumann, 
als vierte Gaſtrolle. 


B. 9. V. 5. L u. T. Z. I. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die heut vollzogene Verlobung meiner beiden 
Töchter, Wilhelmine mit dem Kaufmann Hrn. 
Hoffmann, und Friedericke mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Meißner, beehre ich mich, Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Breslau, den 2. Mai 1837. 

Verw. Münz⸗Wardein Schuler, 


Als Verlobte empfehꝛen ſich: 
Wilhelmine Schuler. Friedericke Schuler. 
Joſeph Hoffmann. Theodor Meißner. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich Verwand⸗ 
ten und Freunden: 

Breslau den 3. Mai 1837. 

Friedrich Lewald. 
Pauline Lewald, geborne 
Werckenthin. 
Entbindungs- Anzeige. 

Die geſtern Abends um 10 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, von einem 
muntern Knaben, beehre ich mich, ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Laskowitz, den 2. Mai 1837. 

F. G. M. Bauch, Paſtor. 


Entbindungs- Anzeige. 

Die heute Mittag 12 ½ Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, geborne Sydow, von 
einem geſunden Mädchen, beehrt ſich, ſtatt beſon⸗ 
derer Bekanntmachung, geehrten Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen: 

Liebau, den 1. Mai 1837. 

J. Hauffen, , 
Wundarzt erſter Klaſſe und Geburtshelfer. 


Entbin dungs- Anzeige. 

Heute früh um 8 Uhr wurde meine geliebte Frau, 
Emma geb. Knoll, von einem geſunden Kna⸗ 
ben, wenn auch ſchwierig, doch glücklich entbunden. 

Löwenberg, den 1. Mai 1837. 

Baumert, Paſtor. 


Da die in der Buchhandlung von Wilhelm 


Gottlieb Korn hierſelbſt von dem Königl. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor und Juſtiz⸗-Kommiſſarius 
Herrn Fiſcher herausgegebene Zuſammenſtellung 
aller bis zum Juli 1836 über die ſchleſiſchen Pfand⸗ 
briefe und das Kredit⸗Inſtitut ergangenen und dar⸗ 
auf Bezug habenden Geſetze, Miniſterial⸗Reſkripte 
und General⸗Landtags⸗Beſchlüſſe zu Vermeidung 
von Irrungen mancherlei Berichtigungen bedarf, 
ſo haben wir nicht umhin gekonnt, ſelbige in ein 
Verzeichniß zu bringen, welches in der Buchhand⸗ 
lung von Graß, Barth & Komp. für 2 Sgr. 
zu haben iſt. 
Breslau, den 2. Mai 1837. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Ediktal⸗ Vorladung 

Ueber das Vermögen des Ritter-Guts⸗Beſitzers 
Ernſt Heinrich Heyer zu Alt-Schönau 
iſt unterm Aften: Februar o. der Concurs⸗Prozeß 
eröffnet worden. Die Aktiv⸗Maſſe beträgt nach 
dem Inventarium 10303 Rthlr. 1 Sgr. 6 Pf., 
die Paſſiv⸗Maſſe dagegen 14211 Rthlr. 24 Sgr. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an 
die Concurs⸗Maſſe ſteht den 

16. Juli d. J. Vormittags um 10 Uhr 
an, vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Herrn Sack, im Parteienzimmer des hieſigen 
Sber⸗Landes⸗Gerichts. Wer ſich in dieſem Ter⸗ 
mine nicht meldet, wird mit ſeinen Anſprüchen 
an die Maſſe ausgeſchloſſen, und ihm deshalb ge⸗ 
gen die übrigen Gläubiger ein ewiges Still ſchwei⸗ 
gen auferlegt werden. 

Breslau, den 1. März 1837. 

Königl. Oberlandesgericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Os wald. 
Tr!!! —— 
Ediktal⸗ Citation. 
In dem Depoſitorio des unterzeichneten Königl. 

Land⸗ und Stadt⸗Gerichts befinden ſich nachſte⸗ 
hende Maſſen, deren Eigenthümer zum Theil 
verſchollen, zum Theil aber verſtorben, und in 
Betreff deren beider die Erben meiſtentheils unbe⸗ 
kannt find; als:“ 


a) des im Jahre 1822 von hier als Tuchmacher⸗ 
geſelle ausgewanderten Müllerſohnes Joſeph 


E 2. 


Alt mann. Die für denſelben im Depofitorio 


befindliche Maſſe beſteht zur Zeit in baarem 


Nachricht 


Gelde aus 4 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. und über die Kur⸗Anſtalt zu Karlsbrunn 


182 Rthlr. Aktiva. 

b) des am 25. März 1779 hierſelbſt verſtorbenen 
Bürgers und Planteur Nikolaus Schwar, 
mit einem Beſtande von 10 Rthlr.; 

e) des am 20. Auguſt 1832 hierſelbſt verſtorbenen 
Schmiedegeſellen Tobias Schön, angeblich 
aus Martha bei Bunzlau, mit 1 Rthlr. 
17 Sgr. 6 Pf.; 

d) des am 27. November 1828 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Fräuleins Eleon. v. Loinska, mit 
2 Rth. 20 Sg. 4 Pf.; 

e) des vor ungefähr 12 Jahren ſich aus Streh⸗ 
liz, hieſigen Kreiſes, entfernten, vorher in 
Breslau auf der Handlung geweſenen Gott⸗ 
fried Schade, mit 9 Rthlr. 19 Sgr. 5 Pf. 
und 20 Rthlr. Aktiva; 

1) der in Strehlitz am 11. Februar 1832 verſtorb. 
Hedwige verwittweten Einlieger Joneck 
geborne Kowalsky, mit 43 Rthla 24 Sgr. 
Aktiva, und 8 

g) des am 29. Januar 1779 hierſrlbſt verſtorbe⸗ 
nen Büchſenmachers Joſeph Weißmeyer, 
mit 8 Rthlr. 7 Sgr. 2 Pf. und 65 Rthlr. 
Aktiva. 

Die Eigenthümer der ad a, und e. gedachten 


Maſſen, fo wie ſämmtliche unbekannte Erben aller 


vorſtehend genannten Verſchollenen und Verſtor⸗ 
benen werden daher hiermit aufgefordert, ſich mit 
ihren diesfälligen Erb- u. Eigenthums⸗Anſprüchen 
an jene Maſſen bei uns, ſpäteſtens aber in dem 
hierzu auf den J 


22. Juni 1837 Vormittags 10 Uhr 


vor dem Hrn. Aſſeſſor Müller angeſetzten Ter⸗ 
mine an hieſiger Gerichtsſtätte zu melden, und 
event. nach geführter Legitimation die betreffenden 
Vermögens: Antheile in Empfang zu nehmen. 


Sollten die ad a. und e. genannten Inter⸗ 
eſſenten in dem Termine, ſo wie von den vor⸗ 
geladenen unbekannten Erben Niemand oder nicht 
Alle, die einen Erbanſpruch zu haben vermeinen, 
erſcheinen, ſo werden erſtere auf den Antrag der 
bereits ſich gemeldeten Erben nicht allein für todt 
erklärt, ſondern auch dieſe, ſo wie die von letzteren 
ſich gemeldeten Intereſſenten für die rechtmäßigen 
Erben angenommen, ihnen als ſolchen der betref- 
fende Nachlaß zur freien Dispoſition verabfolgt 
werden; während jeder ſich etwa erſt nach erfolgter 
Präcluſion meldende nähere oder gleich nahe Erbe 
alle Handlungen der ſich gemeldeten und für recht⸗ 
mäßig gehaltenen Erben anzuerkennen uno zu übers 
nehmen für ſchuldig geachtet werden, von ihnen 
weder Rechnungslegung, noch Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich ledig⸗ 
lich mit dem, was alsdann noch von der Erbſchaft 
vorhanden, zu begnügen verbunden ſein ſoll; even⸗ 
tualiter aber werden die einzelnen Maſſen als 
herrenloſes Gut betrachtet, und als ſolches dem 
Königl. Fiskus zugeſprochen werden. 

Namslau, den 29. Juli 1836. 

Das Königliche Land- und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung 
wegen Verdingung einer Brodt- und Fourage⸗ 
Lieferung. 

Behufs Verdingung der Lieferung und direk⸗ 
ten Verabreichung des Brodts und der Fourage 
zur Verpflegung der Neiſſer und der Groß⸗Streh⸗ 
liger Escadron des Königlichen 23ſten Landwehr⸗ 
Regiments wahrend der "diesjährigen Regiments⸗ 
Uebungen der Zten Eskadron dieſes Regiments in 
den Dörfern Chrzumſchütz, Zlottnik und Groß⸗ 
Schimnitz bei Oppeln, in den Tagen vom 20ſten 
bis 27. Juni d. J. incl. wird auf den 17. d. M. 
des Vormittags um 9 Uhr im Königlichen Pro⸗ 
viantamte zu Neiße durch ein Mitglied der unter⸗ 
zeichneten Intendantur ein Lizitations⸗-Termin ab⸗ 
gehalten werden, und dieſe Lieferung dem Mindeſt⸗ 
fordernden vorbehaltlich der höheren Genehmigung 
zugeſchlagen werden. 

Lieferungswillige werden eingeladen, mit Kau⸗ 
tion verſehen, ſich in dem oben gedachten Termine 
einzufinden. 2 

Die Bedarfs⸗Quantitäten an Brodt⸗ und Fou⸗ 
rage, ſo wie die Lieferungs⸗Bedingungen wird un⸗ 
ſer Kommiſſarius im Termin bekannt machen. 

Breslau, den 3. Mai 1887. 

Königliche Intendantur des Gten Armee⸗Corps. 
Weymar. 


Eine Partie Ruſſiſchen Leim 
empfing und offerirt im Ganzen, wie im Einzel⸗ 
nen billigſt: C. A. Kudraß, 

Nikolaiſtraße Nr. 7. 


im K. K. Antheile Schleſiens. 


„Die Brunnen⸗Verwaltung zu Karlsbrunn macht 

in Bezug auf den 2 Meilen von Freudenthal und 

3 Meilen von Zuckmantel liegenden Kurort Karls⸗ 

brunn hiermit neuerdings bekannt: 

1) Die Kurzeit beginnt am 1. Juni, von welchem 

Tage an die mit Eiſenſchlacken erwärmten 

Sauerbrunn= Bäder zubereitet werden. 

Die feit drei Jahren eingeführte Molken⸗ 

Trink⸗Kur⸗Anſtalt, welche erwünſchte 

Erfolge gehabt, daher eines allgemeinen Bei⸗ 

falls ſich zu erfreuen hatte, wird auch heuer 

mit aller Aufmerkſamkeit fortgeſetzt, und es 
werden jenen Kurgäften, welche ſich der Schaf 
molken bedienen wollen, dieſelben gleich nach 
ihrer Zubereitung in der beſten Qualität ver⸗ 
abfolgt werden. 

3) Wünſcht einer der Kurgäſte nach der Anord⸗ 
nung ſeines Arztes ſich der Kur mit kaltem 
Waſſer zu unterziehen, ſo bietet die Lage 
Karlsbrunns mit dem meiſten Quellwaſſer 
hierzu die erwünſchte Gelegenheit. Auch if 
zum Gebrauche des Wannenbades nebſt der 
Douche mit kaltem Waſſer, bereits die Vor⸗ 
richtung getroffen worden. 

4) Die Preiſe der Wohnzimmer beſtehen nach 
Verhältniß ihrer Lage und ihres Raumes von 
30, 40, 50 Kr. bis zu 1 Fl. und 1 Fl. 30 Kr. 
für den Tag. Die Zahlung fängt mit dem 
Tage an, auf welchen der Kurgaſt ſeine An⸗ 
kunft beſtimmt hat. Trifft der Kurgaſt 3 Tage 
nach der beſtimmten Ankunftszeit nicht ein, 
oder verſtändiget derſelbe die Brunnen⸗Ver⸗ 
waltung von ſeinem verſpäteten Eintreffen nicht 
im Voraus, ſo wird das beſtellte Logis, wenn 
es von einem andern Kurgaſte verlangt wer⸗ 
den ſollte, an dieſen vergeben. 

5) Die Preiſe des Sauerbrunns beſtehen in loco 

Karlsbrunn: 1 Kiſte mit 24 Flaſchen zu 

einer Maaß 8 Fl., 1 Kiſte mit 12 Flaſchen 

zu einer Maaß 4 Fl. 30 Kr., 1 Kiſte mit 

24 Flaſchen zu einer halben Maaß 6 Fl., 1 

Kiſte mit 12 Flaſchen zu einer halben Maaß 

8 Fl., für die Füllung und Verpichung einer 

fremden Flaſche 6 Kr. 

Ein Bad ohne Wäſche koſtet 30 Kr., ein 

Badetuch für den jedesmaligen Gebrauch 5 

Kr., ein Handtuch 2 Kr. — Zu Bädern mit 

Schwefelleber iſt bei dem Kurarzte die nöthige 

Schwefelleber von der beſten Qualität vor⸗ 

handen. 

7) Kurgäſte, welche nicht mit eigenen vollſtändigen 
Betten verſehen ſind, können Matratzen mit 
Roßhaar gefüllt erhalten, deren eine ſammt 
gleichem Kopfpolſter täglich 6 Kr. koſtet. Alle 
Preiſe beſtehen in Einlöſungsſcheinen. 

Die bisher mit ungetheiltem Beifalle beehrte Be⸗ 
dienung der Kurgäſte ſowohl an der table d’höte 
in dem bedeutend vergrößerten Speiſeſaale, als auch 
in den Wohnzimmern, mit guten Speiſen, dann 
geſunden öſterreichiſchen und ungariſchen Weinen, 
in billigen feſtgeſetzten Preiſen, wird auch heuer mit 
aller Sorgfalt fortgeſetzt werden. Für reiſende 
Fremde ſind Abſteigequartiere vorhanden; auch iſt 
für Unterbringung der Wagen und Pferde geſorgt. 

Die bekannte mwohlthätige Wirkung der hieſigen 
Mineralquellen, die mit dem beſten Erfolge ange⸗ 
wendete Molkenkur, welche entweder für ſich als 
lein, oder in Verbindung mit der Mineral⸗ 
Brunnenkur gebraucht werden kann, dann die 
ſtärkenden Sauerbrunn-Bäder und die reinen 
Quellen des ſüßen Waſſers, welche auch die 
Wünſche derjenigen Kurgäſte befriedigen werden, 
welche ſich deſſelben als Kurmittel bedienen wollen, 
verbunden mit neuen Anlagen dieſes Kurortes, vor⸗ 
züglich aber durch die Erbauung eines eigenen gro⸗ 
ßen Kurſaales, dann der fortgeſetzten Aufmerkfam⸗ 
keit für die gute und billige Bedienung der Kur⸗ 
gäſte, berechtigen zu der ſchmeichelhaften Hoffnung, 
daß Karlsbrunn auch in dieſem Jahre mit einem 
zahlreichen Beſuche werde beehrt werden. 

Beſtellungen erſucht man an die Brunnen⸗Ver⸗ 
waltung zu Karlsbrunn über Freudenthal in K. K. 
Schleſien franco zu machen. 

—— — — 

Wein- Auction. 


Montag den 8ten dieſes, Vormitt. von 1 
Uhr an, werde ich Albrechtsſtraße im deut⸗ 
ſchen Hauſe Champagner in Parthieen zu 10 
Flaſchen verſteigern. 

Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 


2) 


6) 


BE 


Beim Antiquar Böhm, Oderſtraße Nr. 17.: 
Bulwers Werke, 30 Bd., noch neu, f. 3 Thlr. 
Mannkopfs Ergänzg. u. Nachträge, 8 Bde. 7 Thlr. 


Auktion. . 

Am sten d. M. Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. 
d. 2 Uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 15 Mänt⸗ 
lerſtraße, verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, Hausgeräth und 
ein eiſernes Grabmal in Form eines Kreuzes, öf⸗ 
entlich an den Meiſtbietenden verſteigert werben. 

Breslau, den 3. Mai 1837. 

d Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Gaſthof⸗ Verkauf. 

Ich beabſichtige, meinen am Markte hierſelbſt 
gelegenen, ſehr gut eingerichteten Gaſthof, wenn 
es gewünſcht wird mit dem geſammten Mobiliar 

und Vorräthen, aus freier Hand zu verkaufen, 
und belieben ſich Kaufluſtige deshalb an den Hrn’ 
Juſtiz⸗-Kommiſſarius Dittrich hierſelbſt zu wen⸗ 
den. Er enthält eilf Stuben zur Aufnahme und 

ewirthung von Gäſten, einen großen Tanzſaal, 
auch zum Theater geeignet, Stallung für 30 Pferde, 
einen großen Hausflur, zur Aufſtellung von 8 

sagen, einen großen Hofraum, außerdem ein 
Hintergebäude mit 7 Stuben; Gewölbe und Kel⸗ 
ler find vorzüglich, die Ausſicht von der Rückſeite 
umfaßt das ganze Rieſengebirge. 

Er wird ausgeboten für 12,000 Rthlr. 

Greifenberg in Schleſien, den 20. April 1837. 

Gringmuth. 

Es wird hiermit angezeigt, daß zur freien 
kur in Salzbrunn nur ſolche Arme zuge 
fen werden können, welche 1) ein ärztliches Zeug⸗ 

ß ihrer Beſſerungsfähigkeit und 2) ein derglei⸗ 
chen ortsobrigkeitliches über ihre Armuth beibrin⸗ 

n. Auch können ſolche Arme nicht anders als 
zom Anfange Mai bis Ende Juni, und vom An⸗ 
fange Auguſt bis Ende September Aufnahme fin⸗ 


— 


en, indem es nur in den gedachten Monaten 


möglich iſt, für ihre Wohnung auf eine genügende 
Weiſe zu ſorgen. 
lzbrunn, den 29. April 1837. 


Die Reichsgräfl. v. Hochberg⸗Fürſtenſteinſche J 


Brunnenverwaltung. 
v. Schütz. Zemplin. Kürſchner⸗ 
Strehler. 


Anzeige. 

Unterzeichneter giebt ſich die Ehre, einem ver: 
ehrten landwirthſchaftlichen Publiko hiermit ganz 
ergebenſt anzuzeigen, wie er die Werkſtätte des ver⸗ 
ſtorbenen Schmiedemeiſters Herrn Görth für ei⸗ 
gene Rechnung übernommen, und die früher darin 
gefertigten Ackerwerkzeuge und Maſchinerien eben 
ſo in zweckmäßigſter Art und billigſt möglichſten 
Preiſen zu offeriten verſpricht. 

Glatz den 26. April 1837. 

Auguſt Hohaus, 
Schmiedemeiſter, wohnhaft auf dem 
Holzplane. 

Aecht holländiſchen Neſſing, 
das Pfund à 15 Sgr., alte Carotten, das Loth 
a2, 3, 4, 5, 6, 8 und 9 Pfennige, im Pfunde 
viel billiger, ſo wie herrlichen Macuba u. Augen⸗ 
Taback empfiehlt: L. Schleſinger, 

Fiſchmarkt, zum goldenen Schlüſſel. 
Brunnen ⸗ Anzeige, 
1837er Füllung. I 


Selter⸗, Marienbader-Kreuz⸗ und Ferdinands⸗; GF 
Eger⸗Salzquelle, Sprudel⸗ und Franzens⸗ (roth⸗(J 
und ſchwarze Siegelung,) Brunn; Saidſchützer⸗ J 


und Püllnaer⸗Bitterwaſſer; Mühl: und Oberſalz⸗ 
brunn, diesjährige Schöpfung, empfing die neueſten 
Zufuhren und empfiehlt zur Abnahme: 
Die Ins und ausländiſche Mineralbrunnen⸗ 
Handlung 
des Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


In Peſth in Ungarn 
hat ſich ein Verein von den vorzüglichſten veredelten 
Einſchur⸗Woll⸗Erzeugern gebildet, der zur Erleich⸗ 
terung für die Herren Woll⸗Käufer, dieſelbe zum 
erkauf in ein Lokal zuſammenlegt. 

Nach der Schur, ohngefähr Anfang Juni, wird 
das Lokal eröffnet und zur Beſichtigung der Wollen 
für die Herten Käufer fortwährend geöffnet bleiben. 

Unterzeichnetem iſt die Ehre zu Theil geworden, 
die Leitung dieſes Unternehmens von Seite des 

ereins anvertraut zu erhalten, der ſich ein Ver⸗ 
gnügen daraus machen wird, jede hierüber ‚ges 
wünſchte Auskunft zr ertheilen. 

J. S. Friedrich Liedemann, 
Großhändler in Peſth. 
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Gute gebackene Pflaumen 
in Centnern und 4. Pf. 6 ½ Sgr., 1 Pf. Speck⸗ 
birnen 1½ Sgr., geb. Kirſchen 1 Pf. 2 Sgr., 
Reismehl und Reisgries 1 Pfd. 4 Sgr., Kartof⸗ 
felmehl d. Pfd. 2Y, Sgr., Haidegrütze 3 Sorten, 
1 Pfd. 1% Sgr., f. Wiener Gries d. Pfd. 2 S. 
bei Abnahme einer Metze, die 5 Pfd. wiegt, 3 Pf. 
billiger, f. Perlgraupe 1 Pfd. 1, 1%, 2, 3 Sg., 


bei Abnahme einer Metze, d. 6 Pfd. wiegt, 3 Pf. 


billiger. 
Beſte trockene Talgſeife d. Pfd. 4½ Sgr. 
dto, gegoffene Lichte d. Pfd. 6 Sgr. 
dto. gezogene dto. d. Pfd. 5%, Sgr. 
Rinde⸗Doſen, 1000 Stck. 7 Rtlr. 
Beſte Blaubeeren, d. Etr. 7 Rtlr., 20 Pfd. 45 S. 
Malzſirop in Fäſſern, einzeln d. Pfd. 1%, Sg. 
Cacao⸗Schaalen oder homöopathiſcher Thee, 
d. Pf. 2 Sgr. a 
empfiehlt die Fabrik feiner Chokoladen, die von 
jetzt ab zu herabgeſetzten Preiſen verkauft werden 
bei F. A. Gramſch, 
Reuſche Straße Nr. 34. 
Schuh wichſe in rothen Schachteln 
von bekannter Größe, 85 u. 170 Std, für 1 Rtl. 
d. Pfd. 2½ Sgr., ſchöne große Delikateß⸗ Fett⸗ 
Heringe 


15 Stck. für 1 Sgr., 


ord., m. und f. Bleiweis, abgelagert Leinöl und 
Firniß, f. Schlemmkreide und Zinkaſche empfiehlt 
billigſt die Fabrik feiner doppelter und einfacher 
Liqueure F. A. Gramſch, 
Reuſche Straße Nr. 34. 


— nn 


Nusberkauf von Pau; 
ben u. Modebändern. 


Da die zurückgeſetzten Hauben und Mo⸗ 


debänder ſehr guten Abgang gefunden, fo ; 
habe ich noch eine größere und ſchönere Par⸗ 7 
tie dergl. zurückgeſetzt, um damit gänzlich i 
2 
» 


zu räumen, 


L. Oppenheimer, 
Ring Nr. 2. 


— N RERRERE 


. eee 

Gzerniger Dünger⸗Gyps, 
beſter Qualität, in großen Tonnen, lagert # 
am neuen Packhofe vor dem Nikolaithor zum # 
Verkauf. Der Preis wird möglichſt billig ® 
geſtellt, und giebt der Inſpektor des Pack⸗ 7 
6 hofes nähere Auskunft. N 
NN eee 


a) 


Gebrüder Neiſſer, 


Ring Nr. 24. 
Wieder⸗Verkäufer en gros erhalten einen 
verhältnißmäßigen Rabatt. 
Ne eee 


Friſch angekommene Glätzer Gebirgs⸗Butter iſt 


feine ſeidene Felbelhüte empfehlen: 


zu dem billigſten Preiſe zu haben: 
Straße Nr. 12. 


Biſchofs⸗ 


Für 13 Rthlr. 
4 ½ Did. couleurte und ſchwarzſeidene Bin⸗ 
den empfehlen: Gebrüder Neiſſer, 3 
K Ring Nr. 24. 

NN 


Sonnabend, den 6. Mai, findet das erſte Con⸗ 
zert der Blinden unter Leitung des Herrn Buſſe 
im Garten zu Lindenruh ſtatt, und wird jeden 
Sounabend damit fortgefahren. Um zahlreichen 
Beſuch bittet Bittner. 

Coffetier in Lindenruh. 


Frühſtücks⸗Stube. 


Einem reſp. Publikum beehre ich mich ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich bei meinem neu ein⸗ 
gerichteten Schanklokale, Reuſche Straße Nr. 60., 
zugleich eine beſondere Frühſtückſtube errichtet habe, 
woſelbſt ich die, mich mit ihrem gütigen Zuſpruche be⸗ 
ehrenden Gäſte, zur beliebigen Zeit, mit warmen 
und kalten Speiſen, ſo wie auch mit einem gut 
zubereiteten, kräftigen £ 

Bouillon, 
mit und ohne Kräuter, zu ihrer Zufriedenheit bes 
dienen werde. C. Sabiſch, Kretſchmer. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Wirth⸗ 
ſchafts⸗Vogt und eine tüchtige Viehſchleußerin fin⸗ 
den bei dem Dominium Gohlau, Neumarkter 
Kreiſes, zu Johanni c. ein Unterkommen. Das 
Nähere beim Wirthſchafts⸗Amte daſelbſt. 


Naturell⸗Tuch 


haben wiederum erhalten: 
B. Fränkel und Comp. 
am königl. Palais. 


Eine Anzahl der edelſten Ruſſiſchen Geſtüts⸗ 
Pferde, ganz fromm, gut eingefahren, noch thätige 
Reitpferde, Stuten, Fohlen und andere zum Ak⸗ 
kerdienſt ſich eignende ſtehen zum Verkauf in Sak⸗ 
kerau bei Ohlau. 


100 Stück mit Körnern gemäſtete Hammel ſte⸗ 
hen in Kundſchütz bei Breslau zum Verkauf. 


Ein hell polirtes birkenes Sopha, neu, mit 
Meubel⸗Cattun bezogen, iſt für 6 Thlr. 25 Sgr. 
zu verkaufen: Schweidnißer Str. Nr. 32. im 2. Stock. 


Schnelle Reiſe-Gelegenheit nach Warſchau den 
Iten Mai! Neue⸗Welt⸗Gaſſe Nr. 42. 


Ein bequemer Reiſewagen geht den Sten und 
6ten nach Dresden; zu erfragen beim Lohnkutſcher 
Ha daſch, Ohlauerſtraße Nr. 6. 


Auf dem Dom. Ruppersdorf, 1 Meile von Streh⸗ 
len, ſtehen 60 — 70 fette Schöpſe zum Verkauf. 


Gute ſchnelle Gelegenheit nach Berlin den 7ten 
und Sten dieſ. iſt zu erfragen Reuſcheſtr. Nr. 26. 


Die vom Dominium Kunern bei Münſterberg 
angekündigten Maſtſchöpſe ſind bereits verkauft. 
Zu vermiethen 


iſt Heiligegeiſtſtraße Nr. 21, Pronienadenfeite 
parterre, eine Wohnung von 4 Stuben, 1 Stu⸗ 
ben kammer nebſt Beigelaß. 


Zu vermieth en 


und bald oder zu Johanni d. J. zu beziehen, 
ist Goldne-Radegasse Nr. 15 eine freundli- 
che Parterre- Wohnung, bestehend aus 2Stuben 
mit auch ohne Stallung u. Wagenplatz. Das 
Nähere im Hofe daselbst zu erfragen. 


Zu vermiethen: 


3 Stuben nebſt lia ter Küche in der Nähe des Ringes. 
Das Nähere am Ringe Nr. 16 im Tuchladen. 


Zu vermiethen 


und zu Term. Johanni d. J. zu beziehen iſt An⸗ 
tonien⸗Straße Nr. 1 in der 1ſten Etage eine freund⸗ 
liche Wohnung, ohne Küche, beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben, mit auch ohne Stallung und Wagenplatz. — 
Das Nähere in den Vormittags⸗Stunden bis 10 
Uhr daſelbſt zu erfragen. 


Eine Wohnung par terre, 1 Stube, 1 Alkove 
und Küche, nebſt einem Lokale, welches ſich beſon⸗ 
ders gut für einen Gelb- oder Zinngießer zu einer 
Gießerei eignet, ſind auf einer Hauptſtraße, nahe 
am Ringe, zu Johanni zu beziehen. Näheres ſagt 
der Agent Herr Stock, Neumarkt Nr. 29. 


Mit Kauf⸗Looſen zur Hten Klaſſe 75ſter Lot⸗ 

terie empfiehlt ſich ergebenſt: Gerftenberg, 
Ring Nr. 60. 

Mit Kauflooſen zur Sten Klaſſe 7öfter Lotterie, 
deren Ziehung den 11. Mai beginnt, empfiehlt 
ſich beſtens: 

Breslau den 3. Mai 1837. 

Fr. Schummel, 
Ring Nr. 16. 


— 


Zur öten Klaſſe 7öfter Lotterie find die %, Looſe 
sub Nr. 79525 Litr. c., Nr. 79528 und 102537 b. 
verloren gegangen, weshalb vor deren Ankauf ge⸗ 
warnt wird. Joſ. Ertelt, 

; Lotterie-Untereinnehmer. 


Mit Ganzen, Halben und Viertel⸗Kauf⸗Looſen 
zur öten Klaſſe 75ſter Lotterie, deren Ziehung am 
11ten d. beginnt, empfiehlt ſich: 

Schreiber, 
Blücherplatz im weißen Löwen. 


Zur 


e 


Aufträgen. 


S 


gefällig 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige erl 


den billigſten jedoch feſten Preiſen von heut an ganz ergebenſt zu empfehen. 
Breslau, den 1. Mai 1837. 


J Otto B 


Friſeurs in Breslau, 


Ohlauerſtraße Nr. 84 im erſten Viertel vom Ninge aus, vis à 


en Notiz 


SH 


| 


EN 
RN 
. 


in der erſten Etage, 


empfehlen ſich mit allen Arten feinen Haararbeiten im neueſten Geſchmack, ſowohl für Damen als Herren, halten ſtets 
ein Lager von allen Sorten franzöſiſcher Haaröle, Pomaden, ſo wie von verſchiedenen andern in ihr Fach ſchlagenden 
Artikeln. Sie verfprechen bei aufmerkſamſter Bedienung die billigſten Preiſe und ſchmeicheln ſich daher mit recht zahl: (® 


für Damen 

„ 
Um meinen verehrten auswärtigen Abnehmern, welche eine Reihe von Jahren ihren Bedarf direkt von mir bezogen haben, entgegen 
zu kommen, und zugleich mein Verſprechen zu erfüllen, habe ich vom 1. Mai 1837 ab in der Putz⸗ und Modehandlung F. Werner im 
goldnen Schlüſſel am Fiſchmarkt Nr. 1 zu Breslau ein Kommiſſions⸗Lager meines Fabrikats eröffnet, in welchem nur für feſte Preiſe ver⸗ 
kauft, und ein geſchmackvolles wohl aſſortirtes Lager von den gewöhnlichen bis zu den eleganteſten Schuhen, wie ſolche in Paris getragen 
werden, ſtets für die billigſten Preiſe zu haben ſein wird. 


& Comp., 


Ehn 


C. Helfrich. 8 
Damen⸗Schuh⸗ Fabrikant in Berlin, Jeruſalemer Straße Nr. 20 zur. Flora. 


aube ich mir, eine große Auswahl von Damen- und Kinder⸗Schuhen und Stiefeln zu We 


F. Werner, 
Damen: Pus = Handlung, Fiſchmarkt im goldnen Schlüffel, erſte Etage. 


x 


vis der Hoffnung, 


uv 
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Haag avung 
BEIN: RUWMOD 3791] 


Kaffeehaus: Vrrpahtungs= Anzeige. 

Das neu maffiv erbaute Kaffeehaus zu Treſchen, 

welches bequem und elegant eingerichtet if, fol 

ſofort an einen ſoliden Pächter verpachtet, und 

zum 15. Mai c. übernommen werden. Die Pacht⸗ 

bedingungen ſind im Wirthſchafts-Amte zu Tre⸗ 
ſchen zu erfahren. 


— — 


Fetten geräucherten 
Rhein- und Silberlachs 


erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt: 


Friedr. Walter, 
Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. 


Weisse Wein-Oxhoft-Gebinde 
werden zu kaufen gesucht: 
Ring Nr. 16 im Comptoir. 


Jucker ⸗Runkel⸗ 


Ruͤben⸗Saamen: 
beſter Qualit, von einer Sorte, die ſich im M 
praktiſchen Betriebe als die vorzüglichſte ber & 
© währt hat, offerirt zu ſehr billigen” Preiſen: 4 
a S. Silberftein, 3 
Carls⸗Straße Nr. 12. 
Ne 


Die Milch⸗Pacht 
in Kundſchütz bei Breslau iſt von 
zu vergeben. 


N Fu dali it Ausnahme 
e ee Thaler 20 Sgr. 
Königl. Poſtämter zu 


Beiblatte: „Die chleſif 


Johanni ab Berfie: 
Hafe 


Auf dem Dom. Rudels dorf bei Jordans⸗ 
mühle, ſtehen 116 Stück mit Körnern gut⸗ und 
fettgemäſtete Schöpſe zum Verkauf. 


Angekommene Fremde. 


Den 2. Mai. Weiße Adler: Hr. Rittmeiſter v. 
Gellhorn a. Jakobsdorf. Hr. Kfm. Hendel a. Frankfurt 
M. — Rautenkranz: Hr. Ober⸗Landesgerichtsrath 
Graf v. Beuſt a. Nikoline. Hr. Graf zu Stolberg aus 
Schoͤnwig. HH. Gutsb. Graf von Morſtin aus Polen, 
Graf v. Mycſelski a. Dembno u. v. Randow a. Kreike. 
He. Ober⸗Bergrath Reil a, Brieg. Hr. Gutsb. From⸗ 
hold aus Kunitz. Hr. Buͤrgermeiſter Mosler aus Groß⸗ 
Strehlitz. — Blaue Hirſch: Herr Gutsb. v. Dallwitz 
a, Belmsdorf. Hr. Hptm. Jaͤkel aus Neiſſe. — Drei 
Berge Hh. Kfl. Gräſer aus Maltſch und Fiſcher aus 
Landeshut. Frau Kaufm. Flandorffer a. Landeshut. — 
Gold. Schwerdt: Frau von Dembinska aus Krakau. 
HD. Kfl. Reimann a, Striegau un? Schubert a. Liegnitz. 
— Gold. Zepter: Hr. Major Graf v. Burghaus aus 
Muͤhlatſchuz. Hr. Kanzlei⸗Oir. Worgitzky aus Kempen. 
— Gold. Sans: Hr. Hrfmarſchall Graf v. Potocki a. 
Odeſſa. — Gold. Krone: Hr. Kfm. Bohm a. Borken: 
hain. — Gold. Baum: Hr. Graf v. Kospoth a. Schöns 
Briefe. Hr. Landr. Hufeland a. Marksdorf. Deut ſche 
Haus: Hr. Kfm. Werkenthin a. Potsdam. — Hotel 
de Sileſie: HH. Gutsb. Däsler a. Scharfenorth und 
Zedler a. Petersdorf. Hr. Kfm. Petſchke a, Greiffenberg. 
— Zwei gold. Löwen: Hp. Kaufl. Kaltenbrunn aus 
Brieg und Richter a, Ohlau. — Gol d. Hirſchel: HH. 
Kfl. Auerbach a. Poſen, Faͤrber a. Beuthen, Glogauer a. 
Falkenberg u. Friedlaͤnder a. Ujeſt. — Weiße Storch: 
Hr. Kfm. Epſtein a. Friedland. 5 

Privat⸗Logis: Schmiedebrücke 64. Herr Juſtiz⸗ 
Kommiſſ. Kutzner u. Hr. Apoth. Rathſtock a, Frauſtadt. 
Am Ringe 11. Hr. Kfm. Kingel a. Reichenbach. Meſſer⸗ 
gaſſe 1. Pr. Juſtiz Dir. Hatſcher aus Greiffenſtein. Hr. 
Juſtiz-Kommiſſ. Proske a. Grottkau. Ritterplat 8. Hr. 
Graf v. Schweinitz aus Berghof. Urſulinerſtr. 6. Pr. 
Kim, Willmanns aus Warmbrunn. Hummerey 3. Herr 
Paſtor Dr. Kober a. Strehlen. Hummerey 4. Hr. Aſſeſſor 
Micke a. Heinrichau. Neue Schweldnitzerſtraße 1. Herr 
Kreis⸗Juſtiz⸗Kommiſſ. Neumann a. Grünberg. Reuſche⸗ 
fir. 87, Hr. Lieut. Kretſchmer a. Glogau. 

Den 3. Mai. Gold. Gans: Hr. Amtsrath Palm 
a. Gramſchütz. Hr. Gutsb. v. Ordega a. Polen. Hr. 
Gutsb. v. Szymonski und Hr. Juſtiz Kommiſſ, Mit ſchke 
aus Neuftradam, — Deutſche Haus: Hr. Part. v. 
Benkendorf a. Berlin. — Gold. Baum: Hh. Kaufl. 
Schönfeld u. Ledermann a. Warſchau. Frau Gutsb. v. 
Wezyt aus Mijomice. — Hotel de Sileſie: Herr 
Lund uud Stadtgerichts⸗Dir. Landshutter a. Neumarkt. 
Hr. Kfm. Rocholl aus Kaſſel. — Weiße Adler: Hr. 


RM, Keil a. Freyburg. — Rautenkranz: Hr. Ober⸗ 


amtmann Landsberger a. Saderan, HH. Hptl. Zannal 
u. Rimani a. Brieg. — Weiße Storch: Hr. Inſp. 


der iſraelitiſchen Waiſen⸗Anſtalt Wolfſohn aus Berlin. 
— Kronprinz: Hr. Gutsb. Braulick a. Alt⸗Striegau. 
— Gold. Schwerdt: (Nikolai⸗Thor) Hr. Kfm. Dah⸗ 
lenberg u. Hr. Sekretair Bowe a. Liegnitz. 


Privat⸗Logis: Hummerey 3. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. 
Kartſcher a. Brieg. Reuſcheſtr. 65. Hr. Regiſtr. Schuſter 
aus Loslau. Mauritiusplag 4. Hr. Schauſpieler Ziegler 
aus Wien. Kupferſchmiedeſtr. 45. Hr. Bau⸗Kondukteur 
Holtzmann aus Berlin. Ritterplatz 8. Hr. Gutsb. von 
Heidebrand a. Naſſadel. 


... ———————— 
WECHSEL- UND GELD-COURSE. 
Breslau, vom 3. Mai 1837. 


Wechsel- Course. Briefe. 
— 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 
Hamburg in Banco à Vista 151 
Dito ee TEN — 
Dito „ „„ „„ 2 Mon. Zr 
London für 1 Pf. St. 8 Mon.] 6. 26 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. 
Leipzig in W. Zahl. à Vista 101 70 
D St Masse — 
oo 2 Mon. — 
BHE n "ara a Vista 100 
DDT 2 Mon. — 
Wien in 20 Kr. . . 2 Mon.] 101%, 
Augsburg.. . . 2 Mon. 101% 
Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten — 
Kaiserl. Ducaten — 
Friedrichs d'or — 
Poln. Courant en 
Wiener Einl.-Scheine . | 40% 
Effecten- Course. ee 
Staats-Schuld-Scheine | T | 102%, 
Seehdl.Pr.Scheineä50R.| — 52 
Breslauer Stadt-Obligat. 4 Fr 
Dito Gerechtigkeit dito 4½ — 
Gr. Herz. Posen. Pfandbr 4 | 103%, 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R.] 4 18875 
dito dito 500- | 4 107% 
dito Ltr. B. 1000-4 — 
dito dito 590 1 — 
Disconto rer. 6 


Getreide⸗Prel ee. 


Breslau den 3. Mai 1887. 


H öͤ ch ſt e r. Mi 
Walzen: 1 Rtlr. 11 Sgr. — Pf. 
Roggen: — Atlr. 24 Sgr. 6 Pf. 


— Rtlr. 21 Sgr. — Pf. 
fer: — Rtlr. 17 Sgr. 6 Pf. 


1 Rtlr. 6 Sgr. 9 Pf. 
— Rtlr. 21 Sgr. — Pf. 
— Rtir, 16 Sgr. 
der Sonn und Feſttage. Der vierteiährige Abonnements ⸗ Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihreus 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die 
beziehenden Exemplare der Ghronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 


ttlerer. Niedrig ſt er. 


1 Rtlr. 1 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
— Rtlr. 21 Sgr. — Pf. 


1 Pf. — tir. 14 Sgr. 9 Pf. 


